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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
etit täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
niiementspreis: Ins Haus , durch Träger zugcstellt, monatlich

vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
»ehv

'
lt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

^ gM.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljührlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—y* l Uhr.
Redaktionsschlutz: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei grötzeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein.
Geschästsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V-7 Uhr.

Druck und Verlag
' Euchdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬
werkschaftliches , Letzte Nachrichten und Telegramme : SB . Kolb ;

für den übrigen Teil : A . Weitzmann . _

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

wich Christ'^
Seruf, von

Agrarisch « Steuerpolitik.
* Karlsruhe , 3. Juni .

Die Zentrumspresse jubiliert , bezw . sie gibt sich wenig-

$3 den Anschein, als sei sie in einer Jubelstimmung ,
st Zentrumshilfe hat das agrarische Freibeutertum eine

Zsinanzreform — einstweilen wenigstens in kommissari¬
scher Beratung — zustande gebracht , die , wenn sie Gesetzes¬
kraft erlangt , so ziemlich das Tollste ist , was man einem
überwiegend industriellen Lande zu bieten wagen darf .
Der schwarz -blaue Block hat sich mit einer Rücksichtslosig-

hit über die Interessen der übergroßen Mehrheit des
Ätschen Volkes hinweggesetzt , die nur noch übertroffen
wird von der Lammesgeduld , mit der sich diese Mehrheit
drs Volkes , sich das alles anscheinend in stummer Ergeben¬
heit gefallen läßt . Von den Junkern und ihren Traban -
fen , dem Bunde der Landwirte , hat man nichts anderes

riet , als . daß sie jede Steuer , die auch den landwirt -

t ihhastlichen Besitz mittreffen sollte , rücksichtslos bekämpfen,
fvlein die Junker und ihr bündlerischer Anhang hätten
°

niMals eine so brutale Brüskierung der Volksmehrheit
durchsetzen können , wenn ihnen das „volksfreundliche"

Zr n t r u m dabei nicht behilflich gewesen wäre . Niemals
hat das Zentrum so zynisch sich über die Interessen eines
großen Teils seiner Wähler , insbesondere der Arbei¬
ter und der städtischen Zentrumswähler , hinweg-
gisetzt, niemals so auf die Vertrauensseligkeit und
Tutgläubigkeit seiner städtischen , industriellen und ge-
lwrblichen Anhängerschaft spekuliert, wie in diesen Tagen .

\ Ran greift sich unwillkürlich an den Kopf und fragt sich :
Fsr denn so etwas überhaupt möglich ? Ist es denkbar,
daß die Massen der katholischen Arbeiter , die bislang noch
dem Zentrum Heeresfolge leisteten, die Gewerbetreiben¬
den in der Stadt , die Beamten , sich so etwas bieten lassen ?

. Ne „Finanzreform " des schwarz-blauen Blocks ist nur
‘ tarn dem einen Gedanken getragen : Mag Industrie und

Handel, mag alles zugrunde gehen , wenn nur die
Agrarier nichts zu zahlen brauchen .

Das Zentrum hat die Nachlaß st euer und die
Reform der Erbschaftssteuer abgelehnt und
erklärt , daß es jedem dahingehenden Gesetzesvorschlag auch
günstig seine Zustimmung verweigern wird . Diese beiden
Zteuervovfchläge waren aber die einzigen bisher gemach¬
ten , die auf dem Prinzip der steuerlichen Gerech¬
tigkeit basierten , auch die einzigen , die , wenn erst einmal
Gesetz geworden, eine gewisse Gewähr dafür boten, daß
auf dem Gebiete der Militär - und Flottenpolitik in Zu¬
kunft etwas vorsichtiger vorgegangen wird . Die Nach-

- iaß- und Erbanfallsteuer hatten aber vor allem den Vor¬
teil, daß sie die Steuermogelei der Besitzen -
öen , nicht zuletzt gerade 'der Großgrundbesitzer ,
ausdeckten . Diese Steuern hat das Zentrum „p r i n -
iipiell " abgelehnt ; desgleichen eine Reichs -
^ i n k o m m e n - und Vermögen s st euer .

Dafür hat das Zentrum bewilligen Helsen : neue
Steuern oder Zölle auf Bier , Branntwein , Tabak ,
Schaumwein , Parfümerien , Glühkörper ,
Streichhölzer , Tee und Kaffee , ferner auf
Sohlen bei der Ausfuhr , Mühlenprodukte ,
kenn sie in größeren Mengen erzeugt werden, die Fahr¬
kart e n st eu e e will es derart „ reformieren "

, daß auch
i>ie vierte Wagenklasse belastet wird .

368—390 Mill . Mark indirekter Steuern bewilligt die
Partei des permanenten Volksverrats und belastet damit
die Volksmassen , die Industrie , Handel und G e -
kerbe . Streichhölzer , Kaffee , Bier , Tee ,
ustv . , das Reisen 4 . Klasse , alles , was die M a s s e n kaum
entbehren können, wird verteuert . Ferner bewilligte das
Zentrum eine Immobilien - Wertzuwachs -
ikkuer , ein Jmmobilien - Umsatzstempel und
.̂ ertpapier steuern (Kotierungssteuer ) . Im gan-

soll die Steuerschraube an sechzehn verschiedenen
stellen angesetzt werden.

Zahlreiche Arbeitskräfte beschäftigende Industrien und
Gewerbe werden bis zum R u i n gefährdet (Brauindu -
'küe , Tabakindustrie , Pafümerieerzeugung , Barbierge¬
herbe) , der „M i t t e l st a n d " wird gleichfalls kräftig
sergenommen durch Stenern , die ihn nicht weniger als die
Arbeiter (Bier , Tabak , Tee , Kaffee, Glühstrümpfe nsw . ) ,
treffe,^ selbst Börse und Banken werden nicht geschont
Wertzuwachs- , Umsatz- , Kotierungssteuer ), nur die großen

Einkommen, die großen Vermögen und die großen Erb¬
schaften werden gar nicht oder nicht direkt angefaßt , weil
dann die Reichtümer des adligen Großgrundbesitzes auch
mit zur Tragung der Reichslasten herangezogen werden
mußten . Das soll gerade verhindert werden. Die
gleiche Absicht brutalen Eigennutzes spricht aus
der Reform der Branntweinsteuer : die Verbrauchsabgabe
wird erhöht , die zahlt der Konsument , die Liebes¬
gabe aber wird verewigt , die behält der meist
agrarische Brenner .

Dazu kommt noch , daß diese sogenannten Besitz¬
steuern, die gar keinen andern Zweck haben, als unsere
industrielle und gewerbliche Entwicklung zu hindern und
zu unterbinden , alle Lasten der unsinnigen Militär ?
und Flottenpolitik fast ausschließlich auf die städtische
Bevölkerung abzuwälzen, gerade in den Zeitläuften Min¬
dereinnahmen bringen werden , wo das Reich das
Geld am nötigsten brauchst

Eine tollere , brutalere , aber auch gewissenlosere Her¬
ausforderung einer großen Dolksmehrheit ist noch nicht
dagewesen . Es ist müßig , jetzt darüber nachzugrübeln, ob
der Teil der Zentrumswähler , der durch diese steuerliche
Belastung mit am schwersten betroffen wird , ob insbeson¬
dere den katholischen Arbeitern endlich die Augen aufgehen
werden. Wie wir in unserm Artikel vom letzten Dienstag
schon hervorgehoben haben , kann das Zentrum sich auch
solche Streiche leisten, so lange der deutsche Liberalismus
sich so absolut unfähig zeigt , aus der derzeitigen politischen
Lage die letzten Konsequenzen zu ziehen . Der Zentrums¬
turm wird erst dann gesprengt , wenn dem Zentrum keine
Gelegenheit mehr geboten wird , die sozialen Gegen¬
sätze , die in seinem Schoße schlummern, immer wieder
zu überkleistcrn.

Neueste Nachrichten.
Der cvangeUscb -soztale Kongreß .

Heilbronn , 2 . Juni . Im hiesigen Theatersaal haben
heute die Verhandlungen des Evangelisch - sozia¬
len Kongresses begonnen . Staatsminister a . D.
v . Posadowsky sprach über Luxus und Sparsamkeit .
Zum Schluß seiner Ansprache berührte er auch die Frage
der Finanzreform , der er den Vorwurf machte , daß
sie zu wenig verlange , um endlich einmal mit den-
Schuldenmachen Schluß zu machen . Der beste Staat könne
durch seine Schulden zugrunde gerichtet werden. Das
große Defizit sei nicht entstanden , weil das deutsche Volk
nicht zahlungsfähig sei , sondern weil man nicht diejenigen
Einnahmen bekommen habe, die zur Deckung der Aus¬
gaben notwendig waren . Redner schloß , bei der Durch¬
führung der Sparsamkeit , die neuerdings die Regierungen
immer predigen , sollten die Worte : „ Weniger Lärm , mehr
Taten ; weniger Rauch, mehr Feuer ! " in Anwendung
gebracht werden.

Proteste gegen die ftnanzreform .
Berlin , 2 . Juni . Vertreter zahlreicher deutscher Han¬

delskammern veranstalten heute in Berlin eine Protest¬
kundgebung gegen die von der Finanzkommission beschlos¬
sene Kotierungssteuer .

Berlin , 2 . Juni . Ter Bund der Industriellen
hat sämtliche ihm angeschlossenen Vereine und Verbände
aufgefordert , an der für den . 12 . Juni ds . Js in Berlin
(Philharmonie ) vom Zentralvcrbaud des deutschen Bank-
und Bankicrgewcrbes in Gemeinschaft mit dem Direkto¬
rium des Zentralvcrbandes deutscher Industrieller einbe -
rufenen Versammlung teilzunehmen und zahlreiche Abge¬
ordnete zur Teilnahme anzumelden .

Berlin , 2 . Juni . Tie Fabrikanten und Händler der
kosmetischen Branche haben sich hier zu einer ge¬
meinsamen Sitzung gegen die Steuer auf kosmetische
Artikel ausgesprochen. Nach einer sehr lebhaften Debatte
wurde die allgemeine Ansicht einstimmig dahin fcstgestellt ,
daß die Steuer nicht eine Lurussteuer sei , sondern die be¬
steuerten Produkte zu 88 Pro .; , zu den notwendigen hygie¬
nischen Bedarfsartikeln zu rechnen seien . In der vorlie¬
genden Form sei die Steuer u n d u . r ch f ii h r b a r und
würde zweifellos den Ruin des ganzen Industriezweiges
nach sich ziehen . Ganz abgesehen davon, daß sie durch die
entstehenden Derwaltungs - und Kontrollkosten keine nen¬
nenswerten Erträge zu liefern vermöchte . Insbesondere
erhoben in der Sitzung die anwesenden Fabrikanten von
kosmetischen Artikeln aus das energischste Verwahrung
dagegen, daß — wie vielfach in der Presse mitgcteilt wor¬
den ist — von ihrer Seite eine Zustiminung in irgend
einer Form zu der geplanten Steuer gegeben worden sei.

Flensburg , 2 . Juni . Die Hauptversammlung des
Bundes deutscher Verkehrsvereine faßte
nach eingehendem Vortrag des Rechtsanwalts Lebrecht-
Leipzig einstimmig eine Resolution , nach der die neuer¬
dings geplaqte Ausdehnung der Fahrkarten - ,
st e u e r auf die vierte Klasse als unsoziale, die begonnene
Abwanderung in die niederen Wagenklassen nicht verhin¬
dernde Maßregel verworfen und die gänzliche
Beseitigung dieser verkehrsfeindlichen Steuer gefor¬
dert wird .

Eingestelltes jVleineiclsverfakren.
Berlin , 3. Juni . Das Meineidsverfahren gegen den Ge¬

heimrat Hammann , den vom Amte suspendierten Preffe -

Dezernenten des auswärtigen Amtes , ist im Sande ver¬

laufen . Die Untersuchung der Staatsanwaltschaft , die schon
in den früheren Phasen der Affäre ein Einschreiten abgelehnt
hatte, ergab allem Anscheine nach nichts Belastendes , denn das

Verfahren wurde e i n g e st e ll t. Herr Hammann kann als»

wieder seiner Tätigkeit nachgehen .

Eulenburg will sich tm Husland anstedeln.
Gastrin , 2 . Juni . Der hier zur 5h« weilende Fürst

Eulenburg hat «die Absicht geäußert , sich im Salzkammer¬
gut ankaufen zu wollen.

Prlvat -Telegramme .
Cbeodor Bartb gestorben .

Berlin , 3 . Juni . Gestern Abend ist Theodor Barth ,

im Alter von noch nicht ganz 60 Jahren gestorben. Er war ein

vielbeachteter Politiker und Schriftsteller . Dem Reichstage ge¬

hörte er längere Zeit an und stand in scharfer Opposition zu
dem extremen Agrariertum . Roch in den 80er Jahren wandte

er sich in Reden und Schriften heftig gegen die Sozialdemokratie ,
kam aber allmählich von dieser Opposition gegen uns ab und .
näherte sich unseren demokratischen Forderungen . Im Zolltarif -

Kampfe stellte er getreulich seinen Mann und nach der Block-

Verbrüderung bei den Reichstagswahlen 1907 gründete er die

demokratische Bereinigung , welche es aus 5000 Mitglieder brachte .

Innerlich war er wohl längst geneigt , die letzten Konseauenzett

zu ziehen und zur Sozialdemokratie überzugehen ; nur die Rück¬

sicht auf seine demokratischen Freunde dürfte ihn davon abge¬

halten haben.
In Karlsruhe hat er vor etwa 2 Jahren zu« letzten«

male gesprochen.

Zu Liebknechts Entlassung .
Berlin , 3. Juni . Bei seiner Wegreise von Glatz wurde der

„Hochverräter" schon in Breslau begrüßt . I » Berlin fand

gestern Abend ein festlicher Empfang statt ; Gen . Borgmann

überbrachte die Grüße der Berliner Parteigenoffen und Land-

tagswähler . Liebknecht erwiderte , man solle ihm keine Vor¬

schußlorbeeren spenden ; er hoffe sich seine Sporen erst noch zu
verdienen .

Ein Liebesdrama
hat sich im Hause Schlüterstraße 70 in Charlottenburg abge¬
spielt. Dort verübte der 22 Jahre alte ungarische Student der
Chemie Jonel Dima und die 18jährige Geliebte Klara Wolter,
die in einem Warenhause Verkäuferin war , Selbstmord , indem

sie sich mit Cyankali vergifteten . Das Motiv der Tat ist darin

zu suchen , daß einer ehelichen Verbindung groß« Schwierigkeiten
cntgcgenstanden.

Arbeiterelend .
Benthen iO .-S . s , 1 . Juni . Zahlreiche galizische Arbeiter ,

die in Preußen keine Arbeit finden konnten, sind in den letzten
Tagen über die Grenze gereist und haben mangels von Woh¬
nungen auf dem Exerzierplätze von Monia ihr Nachtlager aus-

geschlagen . Sechs dieser Arbeiter gerieten nachts wegen eines
Plätzchens in Streit , in dessen Verlauf einer derselben erstochen
und zlvci andere , sowie ein Grubenarbeiter aus Königshütte
tödlich verletzt wurden .

Automobilunglück .
Wien , 1 . Juni . Bei Anstetten fiel ein Automobil, dar in

raschem Tempo fuhr , eine steile Böschung hinab. Ter Chauffeur
wurde auf der Stelle getötet , ein Insasse und der Wiener Ver¬
lagsbuchhändler Perles und Dr . Török, der Direktor der Auto¬
mobilfabrik, lvurden verletzt.

Liebesdrama .
Brün » <Mähren ) , 1 . Juni . In Sikrowih durchschnitt heute

früh der 2ljährige Fleischhauergchilfe Schwach der 15jährigen
Tochter seines Meisters , Wilhclmine Horky , aus verschmähter
Liebe mit einem Fleischermesser den .Hals und versuchte sich
dann auf dieselbe Weise zu töten . Beide erlitten lebensgefähr¬
liche Verletzungen.
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Sette 2 Donnerstag , den 3. Juni 1909«
Polnische Uebersicht.

Liberalismus gegen die Konservativen .
Die Nationalliberalen haben anscheinend immer nochein unerschütterliches Vertrauen zum Fürsten Bülow .Die „ Nationalzeitnngs ' weist in ihrer Ausgabe vomDienStag Abend darauf hin , daß einzig und allein die

Konservativen es sind, die sich einer Politik entgegenstem¬men , die von der Mehrheit des Volkes und den verbün¬deten Regierungen einmütig gÄilligt wird . Das Blattineint dann :
„Uns hat manches in diesen Monaten mißtrauisch und

zweifelnd gemacht, Llköge jetzt das Wort des Kanzlers einrocber 6e dronce sein, an dem jedes Mißtrauen und jederZweifel zerschellt .
"

Das ist wieder einmal,echt nationalliberal . Man kenntdie Absichten des Fürsten
*

Bülow gar nicht, man weiß vorallen Dingne nicht, wie die Erbschaftssteuer aussieht und
trotz alledem versichern die Nationalliberalon dem Reichs¬kanzler ihres vollsten Vertrauens . Wenn ein Teil derlink- liberalen Presse in diesen Tagen davon geschriebenhat , daß die ganze Linke einmütig den Kampf führenmüsse, so sieht das Verhalten der Nationalliberalen durch¬aus nicht darnach aus , als ob diese Partei auch ernstlichden Kampf zu führen gewillt ist. Wenn der Fürst Bülowwill , dann werden die Nationalliberalen zweifellos ihreMeinung der feinigen airpassen.

Mer trägt «len Koblen-HusfubrzoU?
DaS Organ der industriellen Scharfmacher , die „Post " ,erörtert die überaus wichtige Frage . Die gesamte deutscheKohlenindustrie ist auf die Ausfuhr angewiesen . Der

Ausfuhrzoll kann aber nicht auf den Weltmarktpreis ge¬schlagen werden , weil mit der Konkurrenz der andernStaaten gerechnet werden muß . Es bleibt unter diesenUmständen nichts anderes übrig , als diesen Zoll aus den
Inlandspreis -der Kohle zu schlagen. Damit »Erde zu¬nächst einmal die Eisenindustrie zienilich schwer getroffenwerden , und cs würde der Fall eintreten , daß ein« Ver¬
minderung der Arbeitslöhne die schließliche Folge wäre .Die „Post "

bestätigt hier die Richtigkeit der von den So¬
zialdemokraten in der Presse vertretenen Gründe gegenden Kohlenausfuhrzoll . Trotzdem wird damit gerechnetwerden müssen, daß diese Betastung der Kohlen im Reichs¬tage «irre Mehrheit finden wird .

L-uxusrölle und L-uxussteuern
Las find die Schlagworte , die da gebraucht werden , woman die Massen täuschen will . Man denkt, der Arme
beruhigt sich und klagt nicht, wenn er weiß , daß die Reichenauch bezahlen müssen . Sektsteuer , Wertzoll für Tabak,Steuer auf Parfümerie und ähnliche Worte werden ge¬braucht, um den Glauben hervorzurufen , daß die Rach¬laßsteuer nicht abgelehnt ist, um die Reichen vom Zahlenzu befreien , sondern daß ethische Gründe maßgebendwaren . Die Reichen werden mit Luxuszollen und Luxus -
steuern getroffen , damit wird ein soziales Moment in die
Steuergesetzgebung gebracht. Aber Zölle auf LuxuSgegen -stande bringen kein Geld in die Kaffen , sagte Bismarck
schon 1875 . Wie richtig Bismarck die Wirkung der LuxuS-
zölle einfchätzte , beweisen die geltenden Luxussteuern und-Zölle . Der Zoll auf Champagner und die inlän -
difche Schcmmlweinsteuer brachten 1906 nur 8 793 300 Mk.gegen 147 040100 Mk . Einnahmen aus dem Brannt¬wein in demselben Jahre . Einen hohen Zoll haben wirauch auf Luxuspserde , d . h. aus solche Pferde , die mehrals 8500 Mk. daS Stück kosten . Mir diese wird ein Zollvon 360 Mk. pro Stück erhoben, während für die andernPferde je nach dem Werte und der Bestimmung der Pferde10, 20 , 50 , 72 und 120 Mk. pro Stück erhoben wird . Derreiche Mann , der sich teure Rennpferde hält , kann für dieseauch hohen Zoll bezahlen , hieß eS 1908 bei Schaffung desWuchertarifs . Wie viel dieser Zoll auf Luxuspferde ein¬bringt , kann man aus der Einfuhrstatistik ersehen. Diedeutsö^ n Pferdezüchter liefern nur einen Bruchteil deut¬

schen Bedarfs . Seit Inkrafttreten des Wuchertvrifs , alsoseit dem 1 . März 1906 , bis zum 30 . April 1909, wurden

389 909 Pferde in Deutschland eingefuhrt , darunter be¬fanden sich 129 , deren Wert auf mehr als 2300 Mk. «»ge¬geben wurde . Der Pferdezoll brachte in den 3 Jahrenund 2 Monaten etwas mehr als 25 Millionen Mk. Hier¬von brachten die 129 Luxuspserde 48 440 Mk. ; rech¬net man den prozentualen Anteil des Zolls für Luxus -
Pferde an dem Pserdezoll , dann ergibt es die Summe von

Pf . von je 100 Mk. Die billigeren Arbeitspferde unddie sogenannte Mittelforte mußten von je 100 Mk . 99 Mk.81 Ys Pf . bezahlen . Eine ähnliche Wirkung haben alle so¬genannten LuxuSzölle und Luxussteuern . Das wissen dieAgrarier und die Steuertechniker der Regierung und sietreten darum mit großem Eifer für diese Zölle undSteuern ein . Sie wissen, «s kostet den Besitzenden nurwenig und es sieht doch sehr schön aus . Man kann sagen :Wir nehmen den reichen Leuten auch Geld ab.

Ausland.
Clcopvlds Ausverkauf. In der belgischen Kammer inter¬pellierten am Dienstag die Sozialisten De st r e e und Bänder -velde über den Verkauf der B i 8b e r und übrigen Kunst »schätze aus den königlichen Schlössern . Destree sagt , daßniemand dem König verbieten könne, sein Privateigentum zuverkaufen , als König aber müsse er der Nation ein Beispielgeben, und außerdem verpflichte ihn das Gesetz von 1888 überdie Zivilliste, die 8% Millionen beträgt, dt« SMöfser, wie es

sich gehört , zu möblieren. Destree bedauert , baß , sobald sich ein«Kollektion in Belgien gebildet habe , diese ins Ausland wandert ,so daß das Brüsseler Museum sehr hinter den Museen anderer
Residenzen zurücksteht. Wie schlimm die Handlung des Königszu qualifizieren sei , gehe daraus hervor , daß Graf Merode einenProzeß auf böswillige Verleumdung anstrengte, als man ihmvorwarf , er wolle sein berühmter , Meister von Flemalle zuge -
schriebeneS- Dryptichon verkaufen . Destree fordert ein Gesetzgegen die Ausfuhr von Kunstschätzen , schon um die
zahlreichen katholischen Kirchen und Hospizen gehörenden Werkevor der Ausfuhr zu schützen .

. Minister DeScamps lehnt ein solches Gesetz ad, da das
Privateigentum frei bleiben müsse, und verteidigt juristischdaS Recht des Königs, sein Privateigentum zu veräußern . —Bande rvelde wirft dem Minister vor, daß er die Seite des
Anstands gänzlich unberührt gelassen . Seine Partei denke
nicht daran , einen privaten Akt des Königs zum Gegenstand einer
Interpellation zu machen. Wolle man hiermit bei dem Königbeginnen , so erklärt Bandervelde unter schallendem Gelächterder Kammer , so reichen die Jnlerpellationktagenicht mehraus . Der König sei aber verpflichtet , nach dem
Gesetz über die Zivillifte seine Schlösser ausgiebiger zu möb¬lieren als mit zwei Stühlen und einem Kanapee . Da jedochdie Regierung nicht geneigt sei , ein Gesetz gegen die Ausfuhr der
Kuustschätze einzubrmgen, und auch einige Konservat iv-Liberaledem Gesetz widerstreben , zieht Bandervelde seinen Antragzurück .

Badische Politik.
Di « Mannheimer Handelskammer

hat in ihrer letzten Sitzung zu der vom Zentrum undden Junkern geplanten Reichsfinanzreform eine
längere scharfe Erklärung beschlossen , in welcher sie ausdie schweren Bedenken , die gegen die sogenannten Besitz -
steuern sprechen (siche Leitartikel ) hinweist und dann fort¬fährt :

Der schärfste Widerspruch muß erhoben werden
gegen die Beschlüsse der Kommission , der schärfste Pro¬test sich 'dagegen wendon , daß abermals Handel und
Industrie , die den weitaus größten Teil der neuen
Reichssteuern aufzubringen haben , und diese gewaltigenOpfer tm nationalen Interesse zu bringen gewillt sind,neuen Sonder besteuerungen unterworfen werden sollen ,während der nicht nur steuerlich , sondern auch in Verwal¬
tung und Parlament , in unserer ganzen zoll - und
sozialpolitischen Gesetzgebung so überaus stark be¬
günstigte Landw irtschastsbesitz auch jetzt wieder
befreit bleiben soll . Es ist eine in der Geschichtedes Parlamentarismus unerhörte Erscheinung ,daß eine Kommission trotz Widerspruchs der ihr angehörenden

« it

Sachverständige » und »h«e die Beteiligten
träge von weitgehender Bedeutung ohne jede %Beschluß erhebt . Die Handelskammer begrüßtdas freudigste , daß große Organisationenschen Wirtschaftslebens endlich gegen diese

^
Politik laut und nachdrücklich Einsprnch erhebe,und hofft, daß auch die größten Organisationen, der ^Handelstag und die ihm ausnahmslos
ziellen Vertretungen des Handels in* der Industrie t, —derster Reihe in den Kampf miteintreten werden. ^tet an den deutschen Handelstag die Bitte, den «« 4

^
5. Juni in Magdeburg zusammentretrnden Ausschußdieser Angelgenheit zu befassen .

Das klingt zwar sehr energisch. Allein hier Hilst fei»Mundspitzen mehr , da muß schon und zwar verneb« Alaut gepfiffen werden . Handel und Industrie hccĥ fe^die Folgen ihrer parlamentarischen Vertretung z«die seinerzeit beim Kampf um den Zolltarif sich derMt
'

tatur der Agrarier unterwarfen . So lange die prrML »Dreiklassenschmach existiert , werden ftmSfcTund Zentrum die deutsche Politik beherrschen . bafEualles Wehklagen nichts . ^
Einen scharfen Protest

haben die christlichen Tabakarbeiter auf ihrer s« be«Heidelberg stattgefundenen Generalversammlung ,schlossen . Leider werden solche Proteste nichts fm)L _wenn sich die christlichen Arbeiter auch fernerhin cmjwWagen der Parteien spannen lassen, die für solche <& &&&stimmen . So lange kein« direkten Reichssteuern ei«,geführt und die Besitzenden dadurch zu den Lasten betFlotten - und Militärpolitik herangezogen werden, bleibtgar nichts anderes übrig , als immer wieder neue indistzrSteuern zu bewilligen , oder die bereits bestehenden zuhohen. Was die christlichen Arbeiter aber vor allvn mchnicht begriffen zu haben scheinen, ist , daß di« ganze PoMder Parteien , denen sie Heeressolge leisten, eine der F«.dustrie und damit der in dieser beschäftigten Arbeiterschaftfeindlich ist. Auf die Dauer kann die Organisation derchristlichen Arbeiter unmöglich mit der bloßen Hetze geMdie freien Gewerkschaften und die Sozialdemokratie zu.sammengehalten werden . Diesmal hat die Reaktion -ergesamten Arbeiterschaft eine Brüskierung zuteil wer-den lassen, die sich auch die lammfrommsten christlichen Ar-beiter nicht gefallen lassen können . Das Zentrum ins-besondere hat die christlichen Arbeiter geradezu ver¬höhnt . Sollten die Führer der christlichen Gewerk-schäften glauben , sich mit bloßen Protesten gegenÄereiner solchen , die Arbeiterinteressen rücksichtslos mitFüßen tretenden Politik es genügen lassen zu können , so
.geben sie sich damit einer großen Täuschung hin . Sogarder Wurm krümmt sich , wenn er getreten wird . Wir ha!-ten es für ausgeschlossen , daß denkende Arbeiter einer sol¬chen Politik , wie sie das Zentrum mit den Junkern br-treibt , auf die Dauer ihre Unterstützung zuteil wert«lassen. Der Klassenkampf muß beim Zentrum pmDurchbruch kommen.

Aus dem dunkelsten Bade « .
Die „Volksstimme " schreibt : Wie über so manchem,

„sonst so friedlichen Städtchen "
, erschien das luftige Teu¬felsfuhrwerk des Grafen Zeppelin am Pfingstmontagauch über dem schwarzen Tauberbisch 0 fsheimr .Welches Unheil der kühne Segler dort in den Köpfen jenerLeute anrichtete , die die Herren Zehnter und Schofer je¬weils mit Inbrunst in die Parlamente zu Berlin uÄ

Karlsruhe schicken, das geht aus diesem Taub erb ischoss-
heimer Bericht an den „ Pforzheimer Anzeiger " hervor :

„Es herrschte starker Frühnebel. Beim Nachsehen nachdem langanhaltenden Geräusch hörte ich dasselbe von ofen .Beim Aufblicken gewahrte ich das L -u fisch iss durch denNebel, bestrahlt von der Morgensonne. Ein Schrei ins Haus:der Zeppelin kommt ! brachte die ganze Familie ausden Federn . Meinen Nachbarn (Landwirte ) ries ich zu :
schaut in die Höhe, der Zeppelin! Die sperrten Maul und
Nase auf, schüttelten die Köpf« und wußte» offenbar nichtsanzufangen. Jahrelang lasen sie keine Zeitung, so gestandensie mir, sie haben also von ihrem bevorzugten Zeitalter kenn
Ahnung !"

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagcn .

126 - (Nachbr. verb.)
(Fortsetzung .)

Nun hatten aber die Eindrücke in der letzten Zeit an
diesen Vorsätzen und Entschlüssen arg gerüttelt . Zuerstwar ihm in Hamburg , als ihn ein plötzlicher Fieberansallauf daS Krankenlager warf , der Gedanke gekommen, erkönne in nächster Zeit sterben und Helene dann ganz ver¬
lassen dastehen, ohne seinen Rat , ohne sein Veto , das erim äußersten Falle , der Ausführung der Pläne Anna -
Marias entgegenzusetzen, fest entschlossen war . Er hatteseine Tochter immer geliebt , jetzt betete er sie an . Sie war
so schön, so stolz, und gegen ihn , den alten Vater , so
freundlich bescheiden, daß sein Herz, wenn er dachte , erkönnte aus dem Leben gehen , ohne das Schicksal dieses
seines Lieblings sicher gestellt zu haben , Angst und Trauer
zugleich empfand . Wäre nun Felix der Mann gewesen,wie er sich den Gemahl seiner Tochter wünschte, so hätte
noch alles gehen mögen . Aber das war Felix keineswegs .Der alte Baron war seinerzeit auch ein junger Baronund war , wie Felix , Offizier gewesen . Er wußte sthrwohl , welchen Vresuchungen ein junger und reicher Edel¬
mann in dieser Lage ausgesetzt ist : er selbst war diesen
Versuchungen nicht immer entgangen und hatte in seinem
reiferen Alter , als sein von jeher ernst gestimmter Geistdie naturgemäße Richtung erlangt hatte , mit bitterer
Reue die Sünden seiner heißblütigen Jugend beklagt . Er
hatte an seinem Vetter Harald das lebendige Beispiel ge¬habt , wohin die ungezügelten Leidenschaften zuletzt füh¬ren, und sein durch die Liebe zu seiner Tochter und durchdie Erfahrung in diesem einen Falle doppelt scharfes Augeerkannte sofort , daß sein Neffe Felix in einem hohenGrade der Sklave dieser Leidenschaft gewesen sein mußte ,bielleicht noch war . Er hatte den jungen Mann vor ein
paar Jahren gesehen, als dieser eben die Kadettenschule
verließ . Damals hatte er eine angenehm « Erinnerung
an den schlanken , kräftig gebauten Jüngling mit dem

frischen hübschen Gesicht und den lebhaften Augen davon -
getragen ; jetzt sah er von dieser allerliebsten Erscheinungnur noch einen traurigen Schatten . Eine gespenstigeMagerkeit , tiefe Furchen in dem jugendlich -alten Gesicht ,die großen blauen Angen gläsern oder von einem fieber¬
haften Glanze leuchtend und stets mit dem starren , frechenBlick, der deutlicher spricht, als eine lange Lebensbeschrei¬bung — die Bewegungen hastig und fahrig , offenbar inder Absicht , die innere Mattigkeit und Schlaffheit zu ver¬decken, die Rede vorlaut und über alles mit derselben sou-veränen Oberflächlichkeit weghuschend — das ganze Wesenvon einer krankhaften Eitelkeit wie zerfressen — so oder
ungefähr so erschien ihm Felix , trotzdem seine Menschen¬freundlichkeit hier wie überall die schlimmsten Flecken desBildes gutmütig vertuschte.

Es tat ihm leid , daß er sich von seiner Gemahlin das
Versprechen hatte abnehmen lassen, in dieser Angelegenheitnicht selbständig handelnd aufzutreten . Es kam ihm vor ,als ob er sich mit diesem Versprechen doch übereilt habe,und aus jeden Fall hielt er dafür , daß eine geschickte Son¬
dierung , wie denn Helene selbst in diesem Punkte denke ,kein Bruch des Versprechens sei . So sagte er, nachdemsie eine Weile schweigend nebeneinander hergegangenwaren , ihren Arm in den seinen legend :

Wie befindest du dich, Tochter ?
Ich danke, Vater , gut , weshalb ? erwiderte FräuleinHelene , etwas überrascht über diese plötzliche Frage .Ich dächte , du sähest etwas blaß aus .
Das kommt nur von der ungünstigen Beleuchtung hierunter den grünen Bäumen , antwortete das jung « Mädchenheiter ; ich befinde mich aber wirklich ganz wohl .Ich fürchtete immer , der plötzliche Wechsel der Luft ,der Lebensweise , des Umgangs würde dir schädlich sein.Du bist zu lange vom Hause fortgewesen .Das ist nicht meine Schuld , lieber Vater .
Ich weiß es wohl , ich weiß es wohl ; aber meine Schuldist es auch nicht ; ich habe stets der Abkürzung der Pen -

sionszeit das Wort geredet , aber —
Nun . ich bin ja endlich hier , und wir wollen das Ver¬

säumte möglichst nachholen. Wir wollen recht viel zusam¬men spazieren gehen ; ich will dir aus deinen Lieblings¬büchern vorlesen ; es soll ein reizendes , stillvergnügtesLeben werden , und das junge Mädchen nahm die Handihres Vaters und führte sie an ihre Lippen .Du bist ein gutes liebes Kind , sagte der Baron , und
seine Stimme zitterte etwas : gebe Gott , daß ich michdeiner noch recht lange zu erfreuen habe.Aber , bester Vater , schon wieder solche hypochondrischeGedanken ! Du bist ja jetzt, Gott sei Dank , wieder so
rüstig , wie immer . Weshalb sollten wir nicht noch lange
glücklich zusammen leben !

Aber wenn du uns verließest ?
Ich sterbe fürs erste noch nicht, deshalb sei mir gEunbesorgt ; sagte Fräulein Helene lachend.
Das wolle auch Gott verhüten ! Aber Eltern und

Kinder werden ja nichts bloß durch den Tod getrennt»Wenn du nun heiratest , so müssen wir uns doch darauf
gefaßt machen , dich abermals zu verlieren , nac^ em wir
dich kaum wieder gewonnen haben.

Aber, Papa , du sprichst ja gerade , als ob ich womöglich
morgen schon heiraten soll ! Ich denke gar nicht daram
Auch die Mutter fing gestern dcwon an . Wollt ihr michdenn wirklich so gerne wieder fort haben ?So , so , crtso deine Mutter hat schon mit dir gesprochen,hm, hm ! sagte der alte Baron , der natürlich nicht anders
dachte , als daß die Baronin mit dem längst besprochenenund vorbereiteten Plan endlich hervorgetreten sei und der
die Zeit , den Tag von Felix ' Ankunft , auch ganz paffer^
gewählt fand ; so , so ! hm, hm ! Nun , und wie gefälltdir denn dein Cousin ?

Wer? Felix ? fragte Helene , die für den Augenblickin ihrer Unbefangenheit den Zusammenhang dieser Fragemit dem Vorhergehenden nicht einmal ahnte .Ja .
Er kommt mir vor , wie -der Champagner , den wir

heute Mittag tranken. Die erste Tropfen schmecken recht
gut , als ich das Glas eine Weile hatte stehen lassen, fandich den Wein sehr iade und abaeickmackt . — -Aber ihr habt
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Im schwarzen Frankenlande wußten gewisse Leute also

bis zum Pfingstmontag des Hcilsjahres 1909 nicht, wer
Zeppelin ist ! Man würde es nicht glauben , wenn maus
nicht auch von andern Dingen her wüßte , daß die „ Auf¬
klärungsarbeit " der Waldmichelei noch) allemal die herr¬
lichsten Früchte getragen hat . Da scheint nicht nur in der
Frühe , sondern den ganzen Tag „ starker Nebel " zu herr¬
schen , und die Herren Zehnter und Schofer können ver¬
trauensvoll in die Zukunft blicken . _

Die y. Generalversammlung
des deutschen JMetallarbeiter -Verbandes

Montag - Nachmittags - Sitzung .
Schlicke erstattete den Vorstandsbericht: Daß in sta¬

tistischen Erhebungen gewonnene Material sei leider nicht zur
Veröffentlichung geeignet , weil cs ein falsches Bild geben würde.
So etwas sei eben leichter beschlossen, als durchgeführt. Die
Ortsverwaltungen müssen eifrig mithelfen , eventuell unter Hin¬
zuziehung von Aushülfskrästen , wenn sie selbst , was häufig vor-
komme, überlastet seien . Durch ungenügende Beachtung des Sta¬
tuts hinsichtlich der Unterstützungen sei der Verband um etwa
10 000 Mk . geschädigt worden. Eine „ Finanzresorm " werde sich
angesichts der Belastung des Verbandes kaum vermeiden lassen .
Die Namen „Stettin " und „ Mannheim " seien bei den Wahlen
zum Verbandstage Schlagworte gewesen . Solche Dinge sollte
man leidenschaftslos und objektiv behandeln. „ Wer die Macht
hat, hat das Recht "

, das Mte man nicht vergeffen. Dem Vor¬
stände sei Mangel an proletarischem Gefühl vorgeworfen. Wenn
ei aufs Gefühl ankäme , wären 99 von 100 Kämpfen gewonnen .
Bei den hier strittigen Kämpfen sei leider die Macht auf Seiten
der Gegner gewesen . In Stettin , das sich zunächst in Ab¬
wehrbewegung befand, sei man zu Forderungen übergegangen,
vergessend , daß dem Tarifverträge entgegenständen.

In Mannheim
habe man von vornherein mit langem Kampf gerechnet ; der Vor¬
stand habe zugestimmt, wochenlang sei ohne Mißstimmung ge¬
fachten Warden . Als dann die Unternehmer ihre Maßnahmen
rückgängig gemacht , habe es geheißen : „Sie halten ihr Wort
nicht" . Das hätte man unbedingt erst abwarten müssen . Nun
habe der Vorstand sich fragen müffen : Soll eine so große Aus¬
sperrung Platz greifen ? Diese wäre nach den bisherigen Er¬
fahrungen in der Metallindustrie erfolgt ; das habe klar auf der
Hand gelegen. Sie hätten Tausende aufs Pflaster geworfen, um
nach Wochen und Monaten die Werkstätten zu öffnen, damit ein
Wettlauf zu diesen stattfinde . Das wäre ein großer Schaden
für den Verband gewesen . Der Vorstand habe also eingreifen
müffen , um den Schaden abzuwenden. Ein Teil der Mann¬
heimer Kollegen habe sich beruhigt , es heiße eben , die Art des
Eingreifens habe Empörung ausgelöst. In Mannheim habe die
nötige Ruhe gefehlt. Es sei die Preisfrage gestellt : „ Ist der
Vorstand berechtigt, die Genehmigung zu einem Streik zu er¬
teilen oder einen solchen aufzuheben ? " Das Recht stehe dem
Vorstand unzweifelhaft zu. Das Statut sei dazu da, inne¬
gehalten zu werden . Als nach Einreichung einer Resolution , die
die Kündigung des Geschäftsführers Schneider und einen Rüffel
gegen den Hauptvorstand enthielt , Begründung dieser Vorwürfe
verlangt sei , habe man erwidert , das gehe den Vorstand nichts
an . Zu solchen Ungerechtigkeitendürfe man sich nicht versteigen
Gebremst mutzte werden , weil ein Ueberfluh an Heizern war .
Redner schilderte die bekannten Vorgänge in Mannheim , wo sich
jetzt passive Resistenz " in verminderter Zahl der geleisteten
Beiträge bemerkbar mache . Bei allen diesen Vorgängen sei zu
beachten , datz der Bezirk doch nur einen Teil des Gesamtver-
bandes bilde, dessen Interessen man nicht aus den Augen lassen
dürfe. Das sei vergeffen worden. Zur Abänderung der dies '»
bezüglichen statutarischen Bestimmungen liege kein Anlaß vor.
Wolle man in der nächsten Zeit für die Arbeiter etwas er¬
reichen, so bedürfe es einer festen Schlachtreihe, eines geschulten
Korps , das nicht bei erster Gelegenheit „ aus dem Kleister gehe" .
Schlimm sei es , wenn man einen Beamten fortjage, der seine
Pflicht erfülle und seine Meinung ehrlich vertrete . Wer sich
soweit verliere , habe kein Recht , in gleichem Fall den Unter¬
nehmern Vorwürfe zu machen . Die Generalversammlung habemm die Entscheidung.

W c i s s i g erstattete den Bericht des Ausschusses , deffen Ar¬
beiten sich nicht verringert haben.

.mich doch nicht etwa für Cousin Felix bestimmt ? fragte
Fräulein Helene , der dieser Gedanke jetzt erst durch den
Kopf schoß, mit großer Lebhaftigkeit .

Bewahre , das heißt : ganz wie du willst ; ich will
sagen : es wird deinem Willen in dieser Hinsicht nie ein
Zwang auferlegt werden , erwiderte der alte Baron , der
weder die Wahrheit sagen durfte , noch lügen wollte , mit
!z« Wlicher Verwirrung .

Helene antwortete nicht, aber der angeregte Gedanke
arbeitete in ihrem lebhaften Geiste weiter . Sie verglichdas gestrige Gespräch, das sie auf ihrem Zimmer mit
ihrer Mutter gehabt hatte , mit dem soeben geführten . Es
bedurfte nicht einmal eines so scharfsinnigen Kopfes , als
der ihre war , um den Zusammenhang zwischen diesen bei¬
den Unterredungen und den Sinn der hingeworfenen An¬
deutungen zu entdecken . Ihr stolzes Gemüt empörte sich ,wenn sie dachte , daß inan , ohne sie zu fragen , ohne ihre
Meinung einzuholen , im voraus über ihr Schicksal ent¬
schieden und ihre Hand versprochen habe ; daß dieser Felix ,vor dem ihr reines keusches Herz sie instinktiv warnte ,vielleicht schon in diesem Augenblick sie als die Seine be¬
trachtete! Diese Gedanken nahmen sie so ganz in An -

'spruch, daß sie nicht einmal in das bewundernde : A , wie
schön, wie herrlich ! einzustimmen vermochte, in das die
übrige Gesellschaft ausbrach, als man einige Minuten
später aus den: Walde auf den Rand des hohen Ufers
hrnaustrat .

(Fortsetzung folgt.)

Spielpkan des Hoftheaters Karlsruhe .
Freitag , 4. Juni . A. 64. „Vorfrühling "

, Drama in 5 Akten
von U . C. Woerner . Anfang halb 8 Uhr, Ende 9410 Uhr .
gung oder den Unterzeichneten Vertrag noch vor Ablauf dcS
Monats Mai an die Generaldirektion einzusenden.

Samstag , 5. Juni . B . 66 „Die kleinen Michus" , Operette in
3 Akten von Messager. Anfang halb 8 Uhr , Ende 9411 Uhr .

Sonntag , 6. Juni . C. 66 . Zum erstenmal : „Manon "
, Oper

in 5 Akten, Text von Henri Meilhac und Philipp Gille,
Musik von I . Maffonet , deutsch von Ferd . Gumbert . Anfang
halb 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , den 3 . Juni 1909 .
In der Debatte über den Vorstandsbericht spielten Stettin -

Mannheim bezw. ' die Taktik bei Kämpfen die Hauptrolle .
Tie Mannheimer -Ludwigshafener Delegierten suchten die Ur¬
sachen der Empörung ihrer Kollegen zu begründen. Durch fort¬
gesetzte Wortbrüchigkeit der Unternehmer sei Mißtrauen gegen
die späteren Versprechungen erzeugt . Besondere Entrüstung habe
es erregt , daß der Vorstand Beschlüsse faßte ohne Befragen der
örtlichen Instanzen . Die Kündigung der Beamten sei nur ein
„ Vorstoß" gewesen und nicht statutengemäß erfolgt . Der Vor¬
stand habe eigenmächtig gehandelt, die Folge sei Mißstimmung
und Mitgliederschwund. Nicht entschuldbar sei , daß die Ar¬
beiter nach dem Streik dem Verbände den Rücken kehrten .

Dittinann - Hamburg bekämpft scharf das ganze System,
womit die meisten Mitglieder unzufrieden seien , die Selbst¬
herrlichkeit der Leitung , die unwürdige Bevormundung der Kol¬
legen. Diese wollten vorwärts , der Vorstand sei stolz auf sein
Bremsen , zaudere dem Feinde gegenüber, zeige Mangel an
Initiative und trete schneidig gegen die Mitglieder auf . Die
Bczirksleiter seien vom Vorstande abhängige Janiischaren ; sie
müßten gelegentlich zur Wiederwahl gestellt werden. Weiter
wandte sich Redner gegen die dünkelhafte Behandlung der Partei ,
Bevorzugung einer gewissen Parteirichtung und beschlutzwidriger
Vorenthaltung von Maifeier -Unterstützung auf (Diuni> des liebet »
einkommens von Parteivorstand und Generalkommission. Die
Stettiner Flugblätter seien Verbrechen an den Arbeitern . In
Mannheim habe der Absolutismus seinen Gipfelpunkt erreicht.
Die „ ehrlichen Makler " barbierten die Arbeiter nur über den
Löffel. Es sei höchst undemokratffch, daß ein halbes Dutzend
Vorstandsmitglieder über den ganzen Verband entscheide. Be¬
dauerlich sei , daß trotz des Willens der Mitglieder der Mann¬
heimer Beamte noch auf dem Posten bleibe. Die bisherige Tak¬
tik des Vorstandes habe kläglich Schiffbruch gelitten ; der Vor¬
stand sei ein Sumpf , über den wie ein Irrlicht die Tarifgemein -
schast schwebe. Das Wort „Sisyphusarbeit " habe eine gewisse
Berechtigung. Der heutige Zustand müsse durch Aenderung des
Statuts beseitigt werden.

D i tz m a n n - Hanau meinte , die Form des Kampfabbruchs
in Mannheim habe über den Ort hinaus ungünstig gewirkt und
das Vertrauen zur Organisation erschüttert. Künftig dürften
nicht nur die Kämpfenden allein urteilen , es müßten auch die
eventuell in Mitleidenschaft Geratenen rechtzeitig zur Entschei¬
dung herangezogen werden.

Bühl - Griesheim ist der Ansicht , daß im Mannheimer Fall
die örtlichen Instanzen hätten hinzugezogen werden müffen, dann
hätten sich die Dinge nicht so zugespitzt . Das Vertrauen zum
Verbände werde mit dem Augenblick widerkehren, wenn die Gene¬
ralversammlung erklärt : Die Maßnahme des Vorstandes war
nicht richtig ! Was die formelle Seite anlangt , so vermöge er
im Statut nirgends eine Bestimmung zu entdecken, wonach dem
Vorstande das Recht zustche , eigenmächtig einen Streik auf¬
zuheben.

Ma ssa t sch ( Vorstandsmitglied ) gibt eine eingehende Schil¬
derung der Mannheimer Differenzpunkte . Alle die hier erteilten
Ratschläge seien schon vor Beginn des Streiks beachtet worden.
Durch das starrköpfige Verhalten der Direktion des Strebelwerks
sei die Situation heraufbeschworen worden. Als die Monopol¬
stellung des Werkes ablief , ging sie mit Lohnabzügen vor. Man
war sich sofort in den beteiligten Kreisen klar, daß es zum
Kampf kommen würde , obwohl auch Befürchtungen ausgesprochen
würden , daß der Abwehriampf ergebnislos verlaufen würde.
Aus taktischen Gründen habe man diese Ansicht nicht laut werden
lassen . ES wurde auch damals gesagt, daß die Kollegen eventuell
ohne Zustimmung des Vorstandes in den Streik erntreten wür¬
den, was ein schlimmer Verstoß gegen die gewerkschaftliche Dis¬
ziplin gewesen wäre . Auch die „Hirsche " sagten, es wäre wohl
wenig Aussicht auf Erfolg , aber der Kampf müsse ausgenommen
werden. Durch die gemachten Zugeständniffe haben wir mehr
herausgeholt , als Eingeweihte herauszuholen geglaubt haben.
Schlechte Taktiker , die sagen, die Aussperrung komme doch ein¬
mal . Den günstigen Zeitpunkt für einen großen Kampf wähle
man sich doch selbst ! Die dem Vorstande gemachten Vorwürfe
seien haltlos , um die angedrohte Massenaussperrung abguwenden,
habe man sich zur Aufhebung entschließen müffen. Redner er¬
örtert dann die Differenzen in Stettin und bezeichnet das dort
veröffentlichte Flugblatt als Kollektivarbeit der Kollegen . Aus
dieser Situation heraus sei die Erklärung abgegeben worden,
daß Streikunterstützung nicht zur Auszahlung käme , falls die
Kollegen bei ihrem Vorhaben beharrten .

Völler - Remscheid heißt das Vorgehen des Vorstandes gut ,
diesem müßten in solchen Fällen die nötigen Machtbefugnisse zu
Gebote stehen .

Deckelmann - Frankental schildert anschaulich die Mann¬
heimer Vorfälle , die leider dazu geführt hätten , daß Hunderte von
Kollegen dem Verbände den Rücken gekehrt hätten . Allerdings
befinden sich viele darunter , die aus Mitläufern bestehen , denen
es ein willkommener Anlaß war , sich der Beitragszahlung zu
entziehen.

Schlicke macht die traurige Mitteilung von dem Ableben
des langjährigen Redakteurs der „ Holzarbeiter-Zeitung "

, D e i n-
Hardt , dem er einen warmen Nachruf widmet. Zu Ehren
des Verstorbenen erheben sich die Delegierten von ihren Plätzen.
Zu der voraussichtlich in Hamburg erfolgenden Beisetzung des
Verstorbenen wird eine bestimmte Deputation enffandt .

Radbod-Prozes.
Nach dem bisherigen , schwer belastenden Ergebnis der Be¬

weisaufnahme machten am 5. Berhandlungstage die Herren von
Radbod geradezu unglaubliche Versuche , für sich noch etwas
herauszuschlagen. So machte der Vertreter der Nebenkläger zu¬
nächst den Versuch , den Sachverständigen Dr . med . Dithmer .
Burtscheid, der von der „Arbeiterzeitung " geladen ist, abzuleh¬
nen ; gleichzeitig wurde beantragt , die DiSziplinarakten des
Ehrengerichts gegen Dr . Dithmer , der wegen einer Grobheit
einem Kollegen gegenüber bestraft sei, heranzuziehen. Selbst
der Staatsanwalt wandte sich gegen diesen Antrag und erklärte,
wenn gegen die wissenschaftliche Befähigung des Gutachters
nichts vorliege , könne kein Ablehnungsantrag gestellt werden.
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Frank , beschränkte sich darauf ,
zu betonen, daß der Antrag der Nebenkläger einer der unge¬
wöhnlichsten sein dürfte , der je in einem Gerichtssaal gestellt
sei. Das Gericht lehnte den Antrag glatt ab .

Die Herren von Radbod hatten dann noch ein zweites
schweres Geschütz. Einer ihrer Angestellten wollte ein Gespräch
zwischen dem Verteidiger und dem Angeklagten, Gen . Nottebohm,
belauscht haben, in dem sich beide lobend über die Kolonie aus¬
gesprochen hätten . Aber auch mit diesem Versuch , noch etwas
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zu retten , machten die Nebenkläger schwer Fiasko. Genosse
Nottebohm überreichte dann dem Gerichtshof ein Fläschchen mit
ekelerregenden Würmern , die tags zuvor auf der Kolonie RadbcH
aus der Trinkwasserpumpe gepumpt waren . Trotz der ver¬
dächtigenden Versuche der Gegenseite unterstellte das Gericht
ohne weiteres die Beweisaufnahme als wahr , daß die Würmer
im Trinkwaffer auf Radbod gefunden seien .

Alsdann erstattete der ärztliche Sachverständige Dr . med.
Jakobs -Unna sein Gutachten . Er hat im März ds. Js . die
Kolonie zum erstenmale besichtigt . Von 25 Häusern , die er ein¬
gehend geprüft hat , waren 10—12 zum Teil sehr mangelhaft
und ebensoviel schlecht. Nur 5 waren einigermaßen gut. Das
Wasser war teils sehr schlecht; es fehlte ihm jede Eigenschaft
eines guten Trinkwaffers . Daß die Bewohner der Kolonie un¬
sauber gewesen seien oder nicht gelüftet hätten , könne er nicht
behaupten. Während seiner langjährigen Tätigkeit als Arzt
seien ihm nicht oft solche schlechten Wohnungen vorgekommen .
Wenn er das Ergebnis der Beweisaufnahme seinem Urteil über
den Zustand der Kolonie zur Zeit des Erscheinens des Artikel»
der „Arbeiterzeitung " zugrunde lege, so komme er zu dem Re¬
sultat , daß auch damals der dauernde Aufenthalt in den Häuser«
geeignet war , die Gesundheit der Bewohner schwer zu schädigen.
— Abgesehen von dem großen Heer von Erkältungskrankheitxn
seien die Wohnungen geeignet, auch andere Krankheiten, wie
Rachitis , Rheumatismus , Konstitutionskrankheiten in hohem
Matze zu fördern .

RommiinaipoiM.
Büchenau ( bei Bruchsal ) , 1 . Juni . Wie man aus ziwer -

lässiger Quelle erfahren hat , soll die Wahl des Bürgermeisters
Herrn Johann Zimmermann I , Vorstand vom Bauernverein
Büchenau, für ungiltig erklärt worden sein . Der Grund dazu
soll der sein , weil ein Wähler abstimmte, der noch nicht 2 Jahre
in Büchenau ansässig ist.

Ihr Wähler von Büchenau ! Nehmt euch die Sache zu
Herzen, denn es gilt , für 9 Jahre den richtigen Manu zu finden. *
Laßt euch von niemand einschüchtern, verkauft euch nicht für ein
Glas Bier oder eine Zigarre . Das weitere werken wir später
bekannt geben .

Odenheim, 1 . Juni . Dem Gemeinderat ist ein von 22 Mit¬
gliedern des Bürgerausschuffes Unterzeichneter Antrag zuge¬
gangen, betreffs Uebernahme des Schulgeldes auf die Um-
lagen. Es ist zu hoffen, daß der Gemeinderat soviel soziales
Verständnis besitzt und dem Verlangen der großen Mehrheit der
Bürger in dieser Frage entgegenkommt. Denn nachdem Ge -
meindefarren , Furchsteine, sowie andere gemeinnützige Einrich¬
tungen der hiesigen Gemeinde durch Umlagen bestritten werden,
ist es recht und billig , daß auch das Schulgeld auf dem gleichen
Wege bestritten wird . Unser Bürgerausschutz hat unlängst sozial
gehandelt, indem er die Gehaltserhöhung des Bürgermeisters
und Gemeinderats bewilligte ; hoffentlich tun unsere Ortsväter
desgleichen , indem sie die Schulgeldfrage im Sinne des An-
träges regeln .

Bemerkt sei noch , daß mehrere Geschäftsleute, welche Mit¬
glieder des Bürgerausschuffes sind , sich durch allerlei faule Aus¬
reden geweigert haben , den Antrag zu unterzeichnen. Diesen sei
hiermit bemerkt, daß sie von einigen kinderlosen Leuten oder von
solchen Höchstbesteuerten, deren Kinder nicht mehr in die Schul«
gehen, nicht allein leben können. Es ist deshalb zu erwarten ,
daß die Betreffenden bei der Schulgeldfrage sich nicht von selkfft-
süchtigen Motiven leiten lassen, sondern den mittelalterlichen
Zopf „Schulgeld " abschneideu helfen.

Der Freie Radler -Tag in Heidelberg.
Das war ein Leben und Treiben am ersten Pfingskfeiertag

in der alten Pfalzgrafenstadt ; nicht Hunderte , sondern Tausende;
von Radfahrern hatten sich eingefunden . Vertreten waren die
Gaue 18 (Heffen-Hessen -Nassau) , 21 (Württemberg ) , 22 (Mittel - '
und Unterbaden und Pfalz ) , 22a (Oberbaden und Elsaß-Loth¬
ringen ) . Besonders waren die größeren Städte der einzelnen
Gaue vertreten , so u . a . Karlsruhe mit 160 Radlern , Mannheim,
Frankfurt , Pforzheim , Heilbronn , Straßburg und Freübuvg.
Die Festfahrt , die am Nachmittag stattfand , gestaltete sich ga
einer sehr imposanten ; 2500—3000 Teilnehmer hatten sich ein-
geftmden, ein sehr beträchtlicher Teil Radler , die schon eine
große Strecke bis nach Heidelberg zurückgelegt hatten , bildeten,
noch Spalier . Der Zug , unter Voraussahrt einer radelnden
Musikkapelle , bewegte sich durch die Stadt über Schlierbach ,
Neckargemünd und Ziegelhausen , eine Strecke von nahezu 20,Kilometer . Trotz der sehr engen Straßen und des sehr starkem
Verkehrs von Automobilen verlief alles in bester Ordnung . Die,
Bevölkerung von Heidelberg zeigte ein großes Interesse , Kopf an
Kopf stand dichtgedrängt die Menge an den Straßen , durch die!
der Zug ging. Er löste sich in Heidelberg auf ; die einzelnen Ber-
eine begaben sich in ihre Standquartiere .

Der Kommers am Abend in der Festhalle war sehr gut be¬
sucht ; unsere Heidelberger Genoffen hatten ein schönes Pro¬
gramm zusammeugestellt, unterstützt wurden sie hierin von den
Arbeiterkorporationen ( Gesangverein „Vorwärts "

, Freie Turner -
schaft) . Gen . Landtagsabg . P s e i f f l e hielt die Festrede ,
die lebhafte Pfuirufe auslöste , als er das Verhalten des libe¬
ralen Stadtrats Heidelbergs unter die Lupe nahm. Nachts '
12 Uhr hatten die Veranstaltungen für den ersten Tag ihr ErHe
erreicht. Da der Stadtrat auch dem Ersuchen unserer Heidel¬
berger Genossen wegen Errichtung von Masseuquartieren nicht
stattgegeben hatte , und für die 3000—4000 Personen nicht ge¬
nügend Bürgerquartiere aufgetrteben werden konnten , waren
unsere Genoffen gezwungen , die Nacht bei „Mutter Grün " zuzu¬
bringen ; es mögen 700—1000 Personen gewesen sein , die einen
RachtauSflug nach dem Königsstu.hl und anderen Ausflugsorten
unternommen hatten . Da die freien Radler über einen sehr
guten Humor verfügen , setzten sie sich über alle vom Stadtrat be¬
reiteten Schwierigkeiten hinweg.

Eine Ausfahrt nach Schwetzingen am Pfingstmontag bildete
den Schluß dieser imposant verlaufenen Veranstaltung .

Bemerkt sei noch, daß das Fahrradhaus „ Frisch auf " eine
Ausstellung von Fahrrad -Artikeln im Lokale zum „Neckartal "
veranstaltet hatte , die gut frequentiert wurde.

Genossen ! Die Psingstfeiertage liegen hinter uns . Die
schönen Heidelberger Stunden werden uns noch lange in Er¬
innerung bleiben ; nun wieder frisch an die Werbearbeit für
unsere Sache ! W . K.
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Friedrichshafen , 2 . Juni . Zeppelin II ist heute Morgen
0 Uhr 05 Min . in Manzell glücklich gelandet . Graf Zeppelin
traf schon um halb 6 Uhr in seinem Bureau ein. Er war die
ganze Nacht mit seinen Arbeitern im Automobil gefahren und
begab sich dann nach Manzell , wo er das Luftschiff erwartete .
Dieses war nachts 12 Uhr 40 Min . in Schemmerberg wieder auf-
gestiegen. In einer Höhe von 50 Metern flog es ruhig und
sicher unter dem größten Jubel der Bevölkerung über die Stadt
hinweg.

Das Luftschiff über den Atlantischen Ozean .
New -Kork, 2 . Juni . Wilbur Wright , der zurzeit in Dayson

weilt , erklärte in einem Interview über die Fernfahrt des Gra¬
fen Zeppelin, er würde sich nunmehr nicht wundern , eines Tages
zu hören, daß das Luftschiff den Atlantischen Ozean überflogen
habe. Ueber das System der Luftschiffe gingen zwar seine von
Zeppelins Ansichten auseinander . Sie begegneten sich aber aufeinem anderen Gebiet, dem Studium der Luftströmungen , die
genau zu kennen für die Luftschiffahrt von der größten Wichtig ,
keit sei. Zeppelin habe diesbezüglich wichtige Erhebungen ge¬
macht , die auch sür die anderen Luftschiffer von erheblichem
Nutzen seien . Wright schloß, wir hoffen , dem Grafen bald be¬
weisen zu können, wie dankbar wir ihm für diesen Dienst sind.Sein Luftschiff -Typ ist vor allem ein origineller und wird , wenn
er noch verbessert sein wird , die größten Vorteile besitzen.

Die Wegleistung .
Um einen allgemeinen Begriff von der Ausdehnung der

Zeppelinschen Fahrt zu geben , ist sie mit folgenden Entfernungen
zu vergleichen :

a ) Fahrt h i n und zurück :
Friedrichshafen—Bitterfeld ,
Friedrichshafen—Wien,
Friedrichshafen—Paris ,
Friedrichshafen—Brüssel,
Friedrichshafen—Florenz .

b) Zusammengelegte Fahrt ( d. i . zurückgelegte
Strecke ) :

Friedrichshafen —London (Birmingham ) ,
Friedrichshafen—Barcelona (Spanien ) ,
Friedrichshafen—Helsingborg ( Schweden) ,
Friedrichshafen— Warschau ( Rußland ) ,
Friedrichshafen—Belgrad ( Serbien ) ,
Friedrichshafen—Bari (Süditalien ) ,
Friedrick̂shafen—Cagliari ( südl . Sardinien ) ,
Friedrichshafen—Balearen ,
Friedrichshafen—Brest.

Ferner : London—Stettin , Hüll—Christiania , St . Peters¬
burg—Danzig , Tunis (Afrika) —-Montenegro , Cork (Irland ) —
Sa Corunna (Spanien) , Eydtkuhnen—Moskau , Port Arthur-
Nagasaki (Japan ) , Wladiwostok—Tokio .

J1u$ der Partei.
Gillinge«. Um die Kriegskaffe für den kommenden Kampftm Spätjahr zu stärken, hat die hiesige Parteileitung beschloffen ,ihr diesjähriges Stiftungsfest in größerem Maßstabe zu be¬

gehen. Dasselbe findet , wie auch auS dem Inseratenteil zu er¬
sehen ist, am kommenden Sonntag , 6. Juni , statt . Der geräu¬
mige, schattige Festplatz befindet sich hinter dem Bahnhof . Da
die Feier zu gleicher Zeit eine Kundgebung für unsere Sache
sein soll , will es sich die uns freundlich gesinnte Einwohnerschaft
nicht nehmen lasten, durch festlich geschmückte Häuser die frem¬den Gäste zu beehren. Fleißige Hände sind jetzt schon in die¬
sem Sinne tätig . Verschiedene Turn -, Gesang- und Radfahrer -
Vereine werden zur Verschönerung des Festes beitragen ,sodaß neben -der Festrede des Genossen Charles Hueber -
Söllingen und üblicher Volksbelustigung di« Feier eine impo¬
sante zu werden verspricht.

gewerkschaftliches.
. Durmersheim, 1 . Juni . Ein „christliches" Eldorado ist die

Werkftätte des Schreinermeisters Kühn hier . Ein Terroris¬
mus seltener Art wird da gegen die Lehrlinge und Gesellen auS-
geübt, und zwar von der noch sehr jungen Ehefrau der Herrn
Kühn. Wie vielfach auf dem Lande noch üblich , sind die Ar¬
beit«! beim Meister in Kost und Logis. Selbstverständlich geben
sie damit ihre persönliche Freiheit nicht preis . Frau Schreiner -
meifter Kühn ist aber anderer Meinung ; sie will absolut nichtdulden, daß die Arbeiter eine sozialdemokratische oder gewerk¬
schaftliche Zeitung lesen. Zunächst versucht das fromme Ehe-
gesponst der Herrn Kühn die Arbeiter mit salbungsvollen Worten
und Bibelsprüchen zu bekehren . Nützt da» nichts — und das ist
gewöhnlich der Fall — dann zieht sie schärfere Saiten auf . Sie
schimpft , wa» das Zeug hält , auf das „Schwindelblatt "

, so sich
„VolkSfreund" benamset und schließlich geht sie dazu über , das
Eigentum der Arbeiter einfach zu konfiszieren . Prote¬
stieren die Arbeiter dagegen, dann setzt es «ine Schimpferei ad.
Auch sonst erlaubt sich das resolute Weib allerhand Ungehörig-
keiten gegen die Arbeiter . Entsprechend dieser Behandlung sinddie Schlafräume . Da sindet man weder Schrank, noch Tisch , noch
Stuhl , und das bei einem Schreinermeister . Natürlich ist in
einem solchen „christlichen " Musterbetrieb auch die Arbeitszeiteine sehr lange. Die Lehrlinge müssen von früh 6 bis abends
7 Uhr arbeiten ; dann oft noch zwei Stunden auf dem Felde.
Dazu kommt eine recht chikanöse Behandlung der Lehrlinge , die
nebenbei auch als „ Küchenfeen " beschäftigt werden. Herr Kühn
scheint einen gehörigen Respekt vor seiner Gattin zu haben, denn
bis jetzt hat er noch nichts getan , um seine Gesellen und Lehr¬
linge gegen die Ungehörigkeiten seiner besseren Hälfte in Schutz
zu nehmen. Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei , daß Herr
Kühn sich an seine Pflichten als Meister erinnert .

Badische Chronik.
AuS Emmendingen , 31 . Mai , schreibt man uns zur Rettungeines Kindes : Der 4jährige Knabe Otto Strohbach fiel am

Sonntag , den 28. März 1909 , vormittags gegen 11 Uhr, beim
Spielen in den durch die Stadt Emmendingen fließenden Mühl¬kanal. Maurer Wilhelm Kistner sah den Knaben von der Laube
seiner am Kanal gelegenen Wohnung aus , sprang ihm nach und
erreichte ihn schwimmend nach etwa 50 Metern .

Der Kanal ist 4—5 Meter breit und 1,1 Meter tief ; das
Wasser ging dem Kistner bis an die Hüften . Die Tat war für
ihn mit keinerlei Lebensgefahr verbunden , hatte auch nach seinen
eigenen Angaben keine nachteiligen Folgen — nicht einmal eine

Erkältung . Der Knabe erholte sich gleichfalls nach ganz kurzerZeit wieder. Unter diesen Umständen hielt der großh. Herr
LandeSkommiffär in Freiburg die Voraussetzungen für eine
öffentliche Belobung oder für eine Geldgabe nicht für vor¬
liegend.

Persönliche Momente wurden bei dieser Beurteilung nichtin Betracht gezogen .
Frau Kistner, welche die Anzeige über den Vorfall gemachtund -den Wunsch nach einer Belohnung bei der Ortspolizei vor¬

gebracht hatte , bezog sich auf einen ähnlichen Fall , in dem dem
Retter 40 Mk . Belohnung zuerkannt worden waren . In jenem
Fall ( 1899 ) aber war der Retter ein 14jähriger Knabe gewesen ,
deffen Tat natürlich unter einem ganz anderen Gesichtspunkt
zu beurteilen war , als die ganz ungefährliche, durch allgemeine
Menschenpflicht gebotene Handlung des 32jährigen, des Schwim¬
mens kundigen Mannes .

Großh . Bezirksamt Emmendingen.
Niedereggenrn, 2 . Juni . Infolge unerwarteter Versetzungin die Residenz schied jüngst Herr Hauptlehrer Wipf aus dem

Dorfe . Für sein langes vierjähriges Wirken als Lehrerund für seine Menschenfreundlichkeitwurde ihm allgemeine Auf¬
merksamkeit entgegengebracht.

Auf Sonntag den 23 . Mai , abends , war ein Abschieds -
b a n k e t t arrangiert . In Erwartung einer großen Teilnehmer¬
schaft schienen die Räumlichkeiten eines jeden der Leiden Gast¬
häuser in Niedereggenen zu klein und da sich der Geschieden«
auch allgemeiner Beliebtheit im Nachbardorfe Obereggenen er¬
freute , ließ man daselbst eine geeignete Lokalität im „Hirschen "
zu dem angedeuteten Zwecke reservieren . Die zwei treu be¬
währten Freunde des Herrn Lehrers suchten die Gemeind«
Niedereggenen würdig zu vertreten und gaben dem schmerzlichen
Scheiden durch einen kräftigen Trunk die Weihe, während die
übrige Einwohnerschaft von Niedereggenen es dorzog, durch zahl¬
reiches Nichterscheinen zu glänzen .

Triberg , 2. Juni . Der Pfingstverkehr war hier infolge des
günstigen Wetters sehr stark . Neben verschiedenen ärgeren Ge¬
sellschaften traf auch der Gesangverein „B r ud erbund " -
Karlsruhe - -Mühlburg , auf einer Sängerreise begriffen,in der Stärke von ca . 50 Personen hier ein.

Die räumlich begrenzten BahnhofsverhAtnisse machten sich
an den Feiertagen unangenehm bemerkbar. Wann wird der
neue Bahnhofbau , zu dem die Pläne schon vorhanden fiirb , in
Angriff genommen werden ?

Durch eine Petroleum -Explosion schwer verunglückt.
Bcrmersbach, 2 . Juni . Gestern ereignete sich in unserem

Dorf ein gräßliches Unglück. Die hier wohnhafte Frau eines
Italieners benützte zum Feueranzünden Erdöl . Sie kam damit
dem Feuer zu nahe, wodurch die Erdölkanne explodierte. In
wenigen Sekunden stand die Frau in Hellen Flaminen . Bis
Hilfe dazu kam , waren der Bedauernswerten bereits die Kleider
am Leibe verbrannt . Sie wurde ins Spital nach Forbach ge¬
bracht und dürfte infolge der am ganzen Körper erhaltenen
Brandwunden nach ärztlichem Gutachten kaum mit dem Leben
davrmkommen .

Aus Treihurg.
Freiburg, 8. Juni.

Besserung auf dem Arbeitsmarkt .
Rach den Angaben des hiesigen Arbeitsamtes hat sich die

Lage auf dem Arbeitsmarkt erheblich gebeffert. Die Nachftage
nach Arbeitskräften hat sich in allen Berufen vermehrt . Im
Baugewerbe fehlte es zum Teil an Arbeitern . Die Nachfrage,
besonders von auswärts , war stärker als daS Angebot. In der
Metallindustrie und im Schreinergewerbe ist die Nachfrage zwar
auch gestiegen , aber doch nicht stark genug , um das Angebot zu
erreichen. ES wäre zu wünschen , daß die Besserung auch für die
folgenden Monate anhält . Ganz besonders erwünscht wäre eine
Besserung der ArbeitSverhältniffe am hiesigen Platze.

Der Stadtrat
übertrug in seiner letzten Sitzung die Stelle des Konservators
der städt. Sammlungen dem Direktorial - Assistenien der Samm¬
lungen sür Altertums - und Völkerkunde in Karlsruhe , Professor
Dr . Wingenroth . — Ferner beschloß der Stadtrat den Bei¬
tritt der Stadt zn der Kohlcneinkaufs-Vereinigung für badische ,
hessische und heffen-nassauische Licht- und Wafferwerke aus
1. Januar 1910 .

— Fraucnorganisation . Wir machen auf die am Sonntag ,
6. ds . Mts . , abends halb 9 Uhr, in der Restauration zur „Stadt
Belfort " stattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam und
erwarten vollzähligen Besuch .

Neues vom rage.
Das Automobil .

Diedenhofe« , 1 . Juni . Auf der Strecke von Hayingen nach
Dicdenhofen ereignete sich bei dem Dorfe Schwemingen ein be¬
dauerlicher Automobil-Unfall. Ein französischer Notar wollte
eben an einer spielenden Kinderschar vorbeifahren , als ein drei¬
jähriges Mädchen noch rasch die entgegengesetzte Straßenseite
zu gewinnen suchte. Die Kleine geriet unter das Automobil und
wurde auf der Stelle getötet.

Sinzig a. Rhein , 1 . Juni . Ein aus Düffeldorf mit 4 Herren
und 3 Damen besetztes Automobil fuhr vorgestern Mittag zwi¬
schen hier und Niederbreißig , infolge eines Steuerdefektes , einen
steilen Abhang hinunter auf einen Baum . Sämtliche Personen
wurden herausgeschleudert und verletzt, drei sogar schwer. Das
Automobil wurde ebenfalls stark beschädigt . Die Schwerver¬
letzten wurden hier in ärztliche Behandlung gebrach "

7 Erdarbeiter verschüttet.
Neapel, 2. Juni . Gestern Abend hat sich in Casallbore ein

schwerer Bauunfall ereignet . In der Nähe der Piazza werden
gegenwärtig irie Erdarbeiten für den Bau einer neuen Schule
vorgenommen. Die Arbeiter waren damit beschäftigt, die Fun¬
damente auszuheben und hatten zu diesem Zweck den Boden bis
auf drei Meter Tiefe abgegraben . Plötzlich stürzte das Erdreich,das nicht genügend versteift war , zusammen und begrub die
Arbeiter unter sich. Obwohl Hilfe sofort zur Stelle war , konn¬
ten von den 12 verschütteten Arbeitern nur 5 lebend geborgenwerden, während die übrigen 7 tot aufgefunden wurden .

Für die Internationale Luftschiffahrt-AuSstellung Frank¬
furt a. M . sind bereits über 100 Modelle von Flugmaschinen und
Luftschiffen angemeldet

Aus der Residenz.
Karlsruhe, 8. Jmri.Das Generalkommando

veröffentlicht eine Erklärung in der Angelegenheit desZusammenstoßes des Fuhrmanns vom Abfuhrgeschäft Lipou. Morlock mit einem Leutnant der Telegrapheu -Abtei-lung , in welcher es u . a . heißt :
„Die Ausdrücke: „Reißt ihn runter , stecht ih« niederden Hund ! " sind nicht gefallen . Auch das Kommando-Sabel heraus ! hat der beteiligte Offizier nicht gegebenD 'e Waffe wurde erst gezogen , als der Fuhrmann mitder Peitsche um sich geschlagen und dabei den Leutnant

getroffen hat ."
So das Generalkommando , das unseres Erachtensetwas lange gebraucht hat , um der Oeffentlichkeit dieseAufklärung zu geben. Merkwürdig nur , daß sich — nochher Darstellung des Generalkommandos — der gangeVorgang fast wortlos Abgespielt hat . Der LeutnantFreund , der übrigens von Freiburg aus hierher kom¬mandiert ist, hat darnach nichts gesagt , nicht auf d« rFuhrmann eingeredet und eigentlich erst — natürlich auchwortlos — den Säbel gezogen , als er von der Peitschedes Fuhrmanns getroffen war .
Das will uns das Generalkommando glauben machen .ES weiß doch wirklich bester wie wir „Laien "

, daß solcheVorgänge , wie der von uns geschilderte, sich mit ziemlichviel Lärm vollziehen . Es weiß auch , daß das laute Spre¬
chen und Schreien zum eisernen Bestandteil der Erzieh-
nngsmittel des Militarismus gchört . Und trotzdem ver¬
sichert es der Oeffentlichkeit : Nichts , gar nichts hat derLeutnant gesagt ; der schlagende Fuhrmann fft cm allem
schuld .

Ueber den kitzlichstm Punkt der Affäre , über die Ver¬
wundung des Fuhrmanns durch den Sabel des Leutnants
Freund , schweigt sich das Generalkommando sogar völligaus . Warum wohl ? Nun , weil hier die verwundete Handdes Fuhrmanns spricht ; da gibt es nichts zn deuteln . Eswäre doch recht interessant gewesen , die Stellung des Gene-
ralkommandos hierzu zu erfahren . Erhält der verwun¬
dete Fuhrmann die ihm entstehenden Kosten für ärztliche
Behandlung zurückvergütet? Erhält er eine entsprechende
Sübne für die ihm zugefügten Schmerzen und Unannchm-
lichkeiten? Wie gesagt , über alle diese Fragen fft das Ge¬
neralkommando spielend hinweggegangen . Es darf also
nicht allzu große Wirkung von seiner öffentlichen Erklä¬
rung erwarten .

Sozialdemokratischer Verein .
Die nächste Mitgliederversammlung des fozialdem. Brreins

sendet nicht am 9. Juni , wie irrtümlich berichtet, sonder» «at
Mittwoch den 16 . Juni statt.

Das Waldfest
der sozialdemokratischen Partei , das am nächsten Sonntag ,den 6 . ds . Mts . , stattfindet , dürfte derSammelpunkt
der politisch organisierten Arbeiters chaft
werden . Für genügende Mtzgedg « ch« t , sotvie für ante
Speisen und Getränke ist Sorge getragen . Für die Kin¬
der der Teilnehmer stehen Limonade und andere alkohol¬
freie Getränke zur Verfügung . Der Platz ist von einem
Seitenweg von Klein -Mippurr aus in wenigen Minuten
zn erreichen. Außerdem kann auch der schattige Waldweg
über das Wasserwerk benutzt werden .

Franenversammlnng .
Wir sprachen gestern die Hoffnung aus , über guten

Besuch der Mitgliederversammlung der Frauensektion
berichten zu können. Diese Hoffnung hat sich erfüllt , wenn
auch ruhig zugegeben werden kann, daß in der gestrigen
Versammlung noch mehr Frauen anwesend sein konnten.

Die 1 . Vorsitzende, Genossin R ü ck e r t , eröffnete und
leitete die Versammlung . Genosse Kolb hielt einen recht
instruktiven Vortrag über den theoretischen Teil des Er¬
furter Programms . Er war sich wohl der Schwierigkeiten
bewußt , welche die wissenschaftliche Begründung der sLch-
listischen Forderungen in einer Frauenversammlung ^ mt
sich bringt . Deswegen gestaltete er seine Ausführungen mög¬
lichst populär , um den Frauen das Verständnis zu erleich¬
tern . Das dürfte gelungen sein . Es wurde ihm lebhafter
Beffall zuteil . —

In der Diskussion kam die Sprache auf Bebels Buch :
„ Die Arau

"
. Dem Ausschuß des Sozialdem . Vereins foü

die Bitte unterbreitet werden , der Bibliothek mehrere
Exemplare des Werkes zuzuführen . Die Frauen können
dann das Bebelsche Buch leihweise erhalten .

Genossin Rückert ersuchte noch , ihr etwaige Wünsche
für die Ausgestaltung der Frauenorgcmisation zu unter¬
breiten , damit sie diese im Ausschuß des Sozialdem . Ver¬
eins , woselbst sie Sitz und Stimme habe, Vorbringen könne .
Kurz vor 11 Uhr wurde die Versammlung geschlossen .

Gewerbegericht .
Sitzung vom 2. Juni 1909.

Vorsitzender: Stadtrat Boeckh , Beisitzer: Buchdruckerei¬
besitzer Bönning und Sattler Leon Hardt .

Die Klage dcs Schneiders Rößler gegen da? Herren-
garderobegeschäft Goldfarb , die heut« zwecks Einvernahme
deS Herrn Goldfarb wieder cmstand , endete mit einem Ver¬
gleich . Herr Goldfarb zog es vor, dem Kläger eine Enkschätn-
gung von 25 Mk. zu bewilligen und der letztere nahm das
Angebot an , sodaß der Eid sich erübrigte .

Ein Monteur klagt gegen ein Heizungsanlagengeschäft we¬
gen vorzeitiger Entlassung bezw . auf Enffchädigung, auch aus
Entschädigung sür vorherigen nicht ausreichenden Verdienst in
Summe auf 108 Mk. Im Lause der weitgehenden Verhand¬
lungen beruft sich der Beklagte aus Akten bei der Staatsanwalt¬
schaft , die ergeben sollen , daß der Beklagte einen in dem Klä¬
ger liegenden wichtigen Grund zu dessen kündigungsloser Ent¬
lassung gehabt habe. Das Gericht beschließt die Einholung dieser
Akten .

Ein jugendlicher Taglühner erreicht ein Versäumnisurteil
gegen den Flaschenbierhändler Barth auf Ausstellung eines
Zeugnisses. Der später erschienene Beklagte kann nicht bestrci -

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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er das Zeugnis verweigert habe, sieht aber nicht ein.

er da notwendig verurteilt -werden mutzte. Der Vorsitzende
ihm anheim , gegen das Bersäumnisurteil eventuell Ein -

zu erheben.
DaS Büfettfräulein Et . ist von -dem Wirt Dreher für
zi . Mai gekündigt gewesen, aber bereits am 28 . Mai unter
a»stvorten und haltlosen Vorwürfen und ohne Zeugnis
schickt worden. Di« Lohnklage ist bereits vor dem Termin-j morden, indem der Beklagte der Klägerin 20 Mk . ge-^
hat ; auch ein Zeugnis hat er ihr nachträglich gegeben.

macht er gegenüber der weiteren Forderung von 12"
für Kost und Logis an den Resttagen des Monats eine

für zerbrochene Gläser in gleicher Höhe geltend . Die' nde der Klägerin beachtet das Gericht aber zum grötz'ten
und verurteilt den Beklagten, nachdem dieser einen Ber -

orschlag des Vorsitzenden — Zahlung von 8 Mk. — ab-
nt hat, an die Klägerin 8,50 Mk . zu zahlen.
Kit der Klage gegen das Kohlengeschäst von H o m b u r g er
lesen wird der Lagerist H„ der zu Unrecht ohne Kündigung'
rri fein wollte und deshalb 20 Mk. Entschädigung begehrt.

ßKte sich heraus , daß er mit einem Kollegen Händel ange-- n. den Bemühungen des Arbeitgebers , Frieden zu stiften
Ersetzt hat und datz er ein Bund Schlüssel, die er dem

er wiebergegeben zu haben behauptete, hinterher auf
Hofe -beiseite warf . Er war nicht , in der Lage, die An-

Arbeitgebers im wesentlichen zu widerlegen .
Die Klage des TaglöhnerS E. gegen das Möbelgeschäfttmann wegen kündiguugsloser Entlassung endet mit

Verglich dahingehend, datz der Kläger noch vierzehn TageBeklagten arbeiten wird .
Wer Küfer E . verlangte von der Branntweinbrennerei
„heim er 12,50 Mk . Entschädigung für nicht vollständigltene Kündigungsfrist . Die -Parteien -befanden sichim Streit über die Auslegung -der TarifkÜndigungs -

dem -der Beklagte -dadurch ein Ende machte , datz er mit
, statt — laut Tarifvertrag — mit acht Tagen FristEs scheint aber , datz -der Kläger dadurch gewisse Dis -"ni nicht günstig durchführen konnte und dadurch zugekommen ist , für den er den Arbeitgeber für haftbarDer Kläger wird mit der Klage aügewiesen.

Wer Tapezierer H . verlangt von dem Tapeziermeister
etz 9,00 Mk. rückständigen Lohn für -drei Tage . Der Be¬endet «in, idah der Kläger für verlorenes Werkzeug imhm 4 Mk . aufzukommen habe . Letzterer bestreitet nicht ,rkzeug abhanden gekommen, wohl aber , datz er dafürörtlich zu machen sei . Das Urteil ergeht dahin , datzßMgtr an Kläger 7,60 Mk . zu zahlen habe, der Rast von

so lange unbezahlt bleibe, -bis das Wertzeug hevbei -
sii.

Wche weitere Sachen werden durch Bersäumnisurteil er -andere bleiben auf sich beruhen .

Eine schöne „Belohnung "
Whrige treu geleistete Dienste erhielten 4 Arbeiter der'̂

renfabrik A. Braun u . Cie . hier . Am SamStagWdgsten lieh der Chef der Firma durch den GeschäftsführerArbeiter, welche 10 Jahre lang der Firma Dienste ge-»ach GeschäftSschluh ins Bureau bitten . Grohe Freudebei den Betreffenden durch diese Botschaft. Frohenfolgten sie dem Rufe , aber was gabs denn ? Lange Ge¬le! Jeder der vier in Betracht Kommenden erhielt — man(W* nicht — ganze 5 Mk ., mit dem Bemerken des Chefs,K 20 Jahre im Geschäft seien , wolle er etwas mehr tun !«d sagen , besser wie gar nichts. Eine wöchentliche Zu-M Lohn wäre den Beteiligten aber angenehmer gewesen,ß« Löhne in keinem Verhältnis zu einer solch langen Dienst-» ßchn.

Im Karlsruher Schmiedegewerbe
sazeit ein äutzerst gespanntes Verhältnis zwischen Meister

^ ssellen eingetretcn . Die Schuld daran tragen jene rück-Elemente aus den Reihen der Arbeitgeber , denen der« im Gewerbe längst schon ein Dorn im Auge ist . Ihnen ist
sicher ein Greuel gewesen, dass mit dem Schmiedeverbande-totits- und Lohnvertrag abgeschlossen ist ; obwohl gerade —

geben auch alle fortgeschrittenen Meister ohne weiteresbuch das Zustandekommen eines Korporativvertrages die
e zu geordneten und gesunden Verhältnissen im Karls .

Ach. Uierordtbad.
dliciier SclnvimmnterrlcMli an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts .Preis für Erwachsene . 10 Mk . 2548

Kinder unter Jahren 14 6

Groner Posten
Rastatter lackierte

aus sehr starkem Blech ist
für mich eingrtroffen und

imize Muster davon in meiner Toreinfahrt auSge
jedem Herd ist der Preis zu sehen . Durch

Bareinkäufe bin ich in der Lage, staunend billig^ Eaufen. Ferner
^assparherde u. Gasherdtischen

von 3 MK. an.r e Haus - und Küchengeräte
"t guter Qualität und billigen Preisen .

Hab attm ar k eit .
sauren JIu$$teuren Uorcug$prei $e.

bei - — --
lvare«. und Küchengeräte * Magarin

49 Schützenstratze 49 .

Donnerstag , den 8. Juni 1999.
ruher Schmiedegewerbe geschaffen worden ist. Viele Meister
speziell haben infolge der Tarifabschlüsse von 1905 und 1907 durch¬aus keinen materiellen Nachteil gehabt , im Gegenteil : die Ver-
kürzung der Arbeitszeit als auch die bescheidenen Lohnaufbesser¬ungen sind mehr wie reichlich wieder ausgeglichen dadurch , datzdie Kundschaft höhere Preise für die Arbeiten zahlen mutz.

Nun sprechen aber alle Anzeichen dafür , datz man die Zeit fürgekommen hält , -die ohnehin missliche Lage der Gesellen noch mehrzu verschlechtern . Mit offenem Visier aufzutreten , scheint denReaktionären denn doch etwas zu gewagt ; sie müssen mit der
öffentlichen Meinung und der Kundschaft rechnen und selbigewürde sich ohne weiteres auf Seite der Gesellen stellen . Sind
doch die beruflichen Verhältnisse für die Gesellen keine beneidens¬werten , sie müssen neben einer 3—4jährigen Lehrzeit, wo es
weniger berufliche Ausbildung , desto mehr aber Püffe und
Rippenstöße gibt , auch noch V* bis ys Jahr den Kursus als ge¬prüfter Hufschmied mit durchkosten . Und was ist dann der Lohnals Geselle? Ganze 34 Pf . pro Stunde , ein Lohn, der sogar ver¬
schiedenen Meistern noch zu hoch ist ; es kommt vor , datz Gesellenmit 32 und 30 Pf . abgespeist werden, obwohl der Tarif 34 Pf .
verschreibt . Vorläufig mag unterlassen bleiben, betreffendeMeister namhaft zu machen, mutz aber bald geschehen ; tritt keineRemedur ein, holen wir dies nach.

Datz man gerade die jetzige Zeit als die geeignete ausersehenhat zu rückschrittlichen beruflichen Verschlechterungen, zeigt am
besten die Tatsache von der Gründung einer Innung .Und wie ging diese Gründung vor sich und welche Begleit¬erscheinungen hat sie bis jetzt gezeitigt ? In aller Stille wurde
sie vorgenommen und mit seltener Geheimtuerei ein Gesellen«auSschutz „gewählt "

. Von der Wahl selbst wußten die Gesellenin ihrer Mehrheit nichts. Die Sache wurde so „korrekt " be¬trieben , datz zur Zeit der Gesellenausschutzwahlnur solche Meisterder Innung angehörten , die ja keine organisierten Gesellen be¬
schäftigten . Herr Obermeister Seitz , welcher sonst nicht gut aufden Beinen ist» lief mit einmal von Bude zu Bud«, lediglich zudem Zwecke, um einen „ tüchtigen" Gesellenausschutzzustande zubringen. Und siehe da : Bei der Wahl ging ein fünfgliedrigerGesellenausschuß hervor , bestehend aus lauter Unorganisierten.Es konnte auch garnicht anders fein , da bei der Wahl nur diegewählten Fünf zugegen waren , es hat sich somit jeder selbst

„ gewählt" . Sonderbarer Weise wurden die anderen Meister, dieorganisierte Arbeiter beschäftigen, erst nach der Gesellenausschuh»tvahl zur neuen Innung herangezogen. Selbstverständlichkönnen die Karlsruher Schmiedegesellen einem solchen Gesellen»ausschuß kein -Vertrauen entgegenbringen .
Eine am Donnerstag stattgefundene gutbesuchte Schmiede¬versammlung beschäftigte sich nun mit diesen Vorgängen, alsauch mit dem diesjährigen Ablauf des Arüeits » und Lohrwer-trages . Die Versammelten entrüsteten sich, als sie aus demMunde des -Altgesellen hörten , datz der Vorstand der KarlsruherSchnriedeinnung beabsichtigt, einen neuen Vertrag abzuschlietzen ,wobei der Schmiedeverband als Gegenkontrahent ausgeschaltenwerden soll . Die Entrüstung ist am Platze , weil sich hier der

Jnnungsvorstand als Friedensstörer im Schmiedegewerbe ent¬puppt. Es ist aber anzunehmen , daß die Schmiedemeister inihrer Mehrheit dieses widerliche und frivole Spiel nicht billigen,umsomehr nicht , weil gar kein Anlaß vorliegt , den bisherigenZustand aufzuheben. Die Versammlung war sich aber sofort klarüber die Frage : „ Warum werden heutigen Tages Innungengegründet ? " Doch etwa nicht, um dem § 81a , Abs. L der Ge¬werbe-Ordnung zu genügen , welcher lautet : „Aufgabe derInnung ist : die Förderung eines gedeihlichen Verhältnisseszwischen Meister und Gesellen"
. Die Bersammelten fanden aber

auch eine Erklärung darin , warum Herr Obermeister Seitz dasbei ihm beschäftigte Gesellenausschutzmitglied so väterlich unterseine schützenden Fitttge nimmt . Als jener Kollege vor etlichenWochen vom -Kollegen Ritter zu einer gemeinschaftlichenSitzung mit der OrtSverwaltuny eingeladen wurde , um in derSitzung über verschiedene berufliche Mitzstände Stellung zunehmen, da war eS Herr Seitz, welcher den -Kollegen am Er¬scheinen hinderte mit den Worten : „Wenn Dich der Ritterzu etwas einladet , dann hast D u nicht hinzugehen." Was würdewohl Herr Seitz sagen, wenn ihm betreffender Kollege mitgleicher Münze heimgezahlt und ihm erwidert hätten Du hastkein Recht , zu mir als verheirateten Mann Du zu sagen unddann gehen Dich meine Privatsachen garnichtk an , übrigens ver¬bitte ich -mir , die Briefschaften , die an mich gerichtet sind , ohnemeine Erlaubnis zu lesen.

7. liULiüdirrRkichMgsmhlkreis .
Sonntag , den 6 . Juni ,

in Oberktrch .
Programm .

Abholen der Vereine am Bahnhof mit Musik (StadtkapelleOberktrch ). Festzug durch die Stadt zum Festplatz . HiernachFestrede , gehalten von Gen . Ad . Geck. Auf dem Festplatz ab¬wechselnd Musik - und Gesangsvorträge unter Mitwirkung ver¬schiedener Ge'angvereine. Glückshafen u. a . m.Wir laden die Genossen des 6., 7. und 8. Kreises, sowieFreunde und Gönner mit der Bitte um rege Beteiligung freund«lichst ein. 2686Das Festkomitee .
Eier , Butter , Käse
Honig , Nudeln , Maccaroni
empfehlen unter Garantie für erstklassigeWare zu den billigsten Preisen Teleph . 2349

Geschwister Xiieb , Z15 Knrveastrasso 15

KeleidlgungsMücknahmt .
Die gegen Gottfried Rempp

ausgesagten Aeußerungen nehme
ich hiermit mit dem Ausdruckdes Bedauerns zurück. 2897
Ludwig Wolfert , Rintheim .
>HN » arienstr . 58 , 3 ©t . lls ,♦V * möbl. Zimmer sofort od.
später billig zu vermieten.

nterricht .
Schönschreiben . Maschinen¬

schreiben . Stenographie .
Auch abends . Teilzahlungen.

Steinstr . » 3
(Lidellplatz ) .

_ Seite 7.
Daß die ganze Art , wie sie in letzter Zeit im Lager derMacher der Innung zu beobachten war , zu nichts gutem führt ,dürfte für jeden einsichtigen Menschen von vornherein klar sein .Der eine Rat mag aber dem Jnnungsvorstand jetzt schon erteiltwerden, den Bogen nicht zu straff zu spannen, es könnte leichtdas Gegenteil von dem eintreten , was bezweckt wird. Ist es dochauch in der Versammlung vom Altgesellen unwidersprochen ge¬blieben, als aus die Gründung eines gelben Vereins für dieGesellen hingewiesen wurde . Sollte der Nebenzweck der Innungder sein , die Karlsruher Schmiedegesellen durcheinander zumachen , so dürften die Akteure schwerlich auf ihre Rechnungkommen . Vielleicht zeigt sich in Bälde auch, von welcher Seiteaus den Reaktionären im Karlsruher Schmiedegewerbe so groß¬mütig Sukkurs geleistet wird . So etwas bleibt ja nicht geheim .Die Versammlung endigte mit Annahme folgender Reso¬lution :
Die am 27 . Mai im „Goldenen Kreuz " tagende, gutbefuchteSchmiedeversammlung beauftragt die Verbandsleitung , sofortmit den Mitgliedern der Schlichtungskommission zusammen¬zutreten zu dem Zwecke der Kündigung des Arbeits- und Lckhn-Vertrages. Des weiteren nimmt die Versammlung Kenntnisvon den letzten Vorgängen im Lager der Karlsruher Schmiede-Innung . Darnach macht e§ den Eindruck, datz die Innunggegründet worden ist , um den gewerblichen Frieden zu störenund die ohnehin mißlichen Verhältnisse der Gesellen nochschlechter zu gestalten . Für die aus solche» reaktionären Matz ,nahmen von selbst sich ergebenden Konflikte im KarlsruherSchmiedegewerbe sind die -Macher der Innung verantwortlich.Die Karlsruher Schmiede versprechen, die nötigen Konse .quenzen daraus zu ziehen durch Anschluß aller an den Zentral ,verband der Schmiede.

Die Ortsverwaltung des ZentralverbandeS der Schmiede.

Schweres Stratzenvahnnnglüik .Die alte Unsitte, während des Fahrens der Straßen¬bahn aufzuspringen , hat gestern Mittag am DurlacherTor ein schweres Unglück zur Folge gehabt. Der 36jährigein der Norkstraße -wohnhafte Maler Evers sprang um/4 I Uhr auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßen¬bahnwagen, ruffchte aus und geriet unter den Wagen.Der rechte Unterschenkel wurde ihm totalabgefahren . Den Bedauernswerten brachte man nachAnlegung eines Notverbandes ins städtische Krankenhaus .
* Im „Krokodil" wunde gestern -die Meier de» 25jährigenBestehens des Etablissements begangen . Sämtliche Räumewaren überfüllt . Sogar im -Hof hatten sich Gäste plaziert .Mafsengefang und Saitensipiel sorgten für die nötige Unter¬haltung . Der besonders eingebraute Stoff des MünchenerLöwenbräu fand reißenden -Absatz . Der Wirt , Herr Stadtv .M ö l 0 t h , hat eS während der verflossenen 26 Jahre verstan¬den , das „Krokodil" zu einem beachteten und beliebten Verkehrs-lokal von Karlsruhe zu mache».

* Der Alkohol . Gestern Mittag gegen 1 Uhr verübte einlediger Taglöhner von Wöschbach in «mgetrnrckenem Zustande aufeiner Baustelle in der Maria -AIexanderstrahe trotz mehrmaligerVerwarn urig fortgesetzt Ruhestörung , bedrohte den einschreiten¬den Schutzmann, indem er mit einem Prügel gegen ihn schlagenwollte unter dem Rufe , „ich schlage dich tot "
, so daß der Schutz¬mann von seiner Waffe Gebrauch machen mußte . Nur mitHilfe eines weiteren Schutzmannes und mehrerer Zivilpersonenkonnte der renitente Mensch gebändigt und auf die Wache ge¬bracht werden. Dort tobte er derart , datz er a» Händen undFüßen gebunde» weiden mutzte. Später tvmde er « titelstDroschke ins AmtSgefängniS verbracht.

Vereins rn reiger .Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein „Bruderbund ".) MorgenFreitag Abend Punkt halb 9 Uhr : Singstunde im „Würt -temberger Hof" . Vollzähliges Erscheinen ist notwendig. 2911
Bruchsal. (Sozialdem . Verein . ) SamStag , 5. Juni , abendshalb 9 Uhr, in der „Neuen S « me" : Mitgliederversamm¬lung . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges-

Erscheinen notwendig. 2807 Der Borstand.
Unserer heutigen Stadtanflagr liegt ein Prospekt von ,A u g u st Zeller , Bierniederlage der Gesellschaft -

'
Brauerei Augsburg , bei.

§
Tüchtige

Ziagen - Garnlerer
für sofort fct dauernde , lohnende Stellunggesucht.

Adam Opel , Motorwagen-Fabrik ,2851 Rüsselsheim a . Mahl .

ftiilshkarrett,
zweirädrig. leicht, mithoh .Rädern ,geeignetauch für Bäcker u. Müller,ist preiswert zu verkaufen.

Näh. Auskunft erteilt FranzMeier , fnng » Milchhandlung.Bühlertal <B. ). 2881

jHL Alona
MM stchmürr

tt. Zuvcgorteile enorm billig.Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahreadhan « Wiehre

Fretburg i. B . G.

Frische billige

Hirschen
verkau/t 2905

Baumanu , Gluckste. 2 pari -

Häsin belegt Grün inkel ,
Durmersheimerstr . '

Nur solide , billige

Schub-
waren
aller Art

kauftman « » bortta
bei

Willi, Möller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

3nm §Wl« x"L. ,.N7,
Zähriugerstr . 13 , 3 . St .

Kmtk»W«ich,L"
. ff,'-lang mit Ventil , Preis 7 Mk.Kapellenstr » 74 » 5. St .
gut er-

y halten .zu verk. Schillerstr . 15,2 . St . r .
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Ic«tralmrba«!> d. Maurer DeuWlMdr
Zweigverein Karlsruhe .

Freitag , den 4 . Juni , nachmittags 4 Uhr , im „ Colosseum "

Waldstraße :

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

Unsere Stellung zu den Tarisverhand -
lungen im Baugewerbe .

Referent : Berbandsvorsitzcnder , Reichstagsabgeordueter
Kollege Theodor Bömelburg von Hamburg .

Alle in Karlsruhe . Durlach und Umgebung beschäftigtenMit¬
glieder (Zementeure, Plattenleger und Bauhilfsarbeiter mit ein¬
begriffen) werden ersucht , um 4 Uhr Feierabend zu machen .

Am Saaleingang werden Kontrollkarten abgegeben, welche
in das Mitgliedsbuch einzukleben sind . 2896

Die Jweigvereinslettung .

Deutscher Kuchtiiitrier - Verbund.
Einladung

zu dem am Sonntag , den 6 . Juni , im Feldschlößchen statt«
findenden

Gartenfest
verbunden mit Preiskcgeln , Glücksrad und Konzert .

NB . Das Preiskegeln beginnt schon am Samstag , den 5 . Juni ,
abends 8 Uhr, und Sonntag um 11 Uhr vormittags . 2960

Das Komitee.

Sniiiilimnulir. Partei Minzen.
Am Sonntag , de« 6 . Juni , findet unser

15jähr. Stiftungs-Fest
statt. Festzug , Festrede , gehalten von Charles Hneber .
Gesang , Turnerische Aufführungen , Kinder « und Volks¬
belustigung verschiedener Art werden die Nachmittagsstunden
ausfüllen, während abendsauf dem illuminierten Festplatz Lebende
Bilder und Pyramiden bei bengalischer Beleuchtung zur Auf¬
führung gelangen. Während des Abends Abbrennen von
Feuerwerk .

Für ante Speisen und Getränke ( Moninger Bier ) ist
bestens gesorgt.

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein 2895

Die Feftllommisfion.
NB . Die Aufstellung des Festzuges findet Punkt V-2 Uhr

beim „ Feldschlößchen " statt. (Vergl . redaktionellen Teil .)

Gesangverein vaüenla
E. D.

Am Samstag , den 5 . , Sonntag » den 6 . und Montag ,
den 7 . Juni , finden in den Räumlichkeiten und Garten des
Hilderhofes , Augartenstraße,

große ilfrriiiüiimniltüHiiiip
statt, bestehend aus : Preiskegeln , Preisschießen , musikalischen ,
gesanglichen nnd humoristischen Aufführungen und Tanz .

Beginn des Preiskegelns Samstag Abend 8 Uhr , Sonntag
und Montag Vormittag 11 Uhr .

Sonntag Nachmittag 4 Uhr Famtlienunterhaltung «nd
Tanz . u . a . auch Hahnentanz .

Die Veranstaltungen finden bei jeder Witterung statt.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet höflichst ein 2901

Der Vorstand.

Berichtigung .
In Rr . 124 unseres Blattes mutz es in dem

Inserat von

nanki
Jahreszeit Frische

Citrone «

ffrvedckon

Vekanntnrerehirng .
Dir Errichtung eines Großherzog Friedrich -DenkmakS in

Karlsruhe betreffend .
R. 8 . 9894. Mit Bezug auf Ziffer 7 des AuSschreibenS zur

Gewinnung von Entwürfen für ein dahier zu errichtendes
Großherzog Friedrich - Denkmal geben wir bekannt, datz die
nachbezeichneren Herren in das Preisgericht berufen worden sind :

1. Adolf Brütt , Profeffor in Weimar,
2. Julius Gräbener , Baurat in Dresden,
S. Adolf von Hildebrand , Professor in München ,
4. Wilhelm Kreis , Professor , Direktor der Kunstgewerbe¬

schule in Düsseldorf,
9. Louis Tuaillon , Professor in Berlin ;

ferner als Ersatzmänner :
Josef Flotzmann , Professor in München ,
Friedrich von T i e r s ch , Dr . ing. , Professor in München .

Karlsruhe , den 26. Mai 1909 . 2898
Der Stadtratr

Siegrist . Lacher.

Nichtig für Uerlobtt
Um mein reichhaltiges Lager in 4 Stockwerken möglichst vor meinem Umzug bis

1 . Juli abzusetzen , habe ich die Preise auf sämtliche Artikel nochmals ganz bedeutend
herabgesetzt . Es bietet sich für jeden

eine selten so günstige Einkaufsgelegenheit. Mein Lager enthält grotze Auswahl
in modernen Schlaf -, Eß - , Wohnzimmer - «nd Kücheneinrichtungen sowie alle
einzelne Möbel , Spiegel . Bilder re. re. 12 hübsche moderne Buffets , Nntzbaum
und Eiche, 25 moderne Diwans , ganz bedeutend im Preis reduziert. Es sollte kein

versäumen, sich von den gebotenen Vorteilen zu überzeugen. Gekaufte Möbel werden
bis zum Bedarf kostenlos aufbewahrt und frei ins Haus geliefert. 2738

NB . Bitte genau
auf Rr . Ski zu

achten .
Karl Epple

nur Kaisersfr. Z3, Rüchgebäude .

3 * 0

Vom 1 . Juli ab
Katserstr . IS .

Line wirklichePrachtswische
erhält jede Hausfrau beim stäudigeu Gebrauch vou Flammer 'S

Seife und Flammer 'S Seifeupulver ; die Schönheit uud Reinheit
der Wäsche befriedigt die höchsten Anforderungeu. DaS stauneu-

erregeude ReiuiguugSvermögeu dieser Waschmittel macht das

Bleichen der Wäsche entbehrlich , das Wasche« selbst geht leicht und

2902 mühelos vor sich , die Wäsche wird garanttett nicht angegriffen.

Markt - nnd Ladenpreise
für die Woche vom 16. Mai bis 22 . Mai 1909.

(Mtgeteilt vom Statistischen Landesamt .)
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100
kg IKilogramm

i
kg

M 4 4 4 4 4 -4 4 A 4 4 A A A 4 A A A A
Konstanz . 7.75 44 39 34 40 170 164 140 185 190 180 180 250 210 73 18 44 56 70 24
Stockach 5.— 44 34 32 34 160 160 130 180 160 170160 220 190 65 16 40 50 50 24
Ueberlinaen 7.- 38 33 32 36 160 160 140 190 160 172 200 240 200 60 18 48 56 70 22
Donauesckinaen 4.50 36 32 30 36 160 160 110 180 160 140 160 240 200 70 1844 39 50 22
Villingen » 6 .— 42 40 27 32 160 160 140 170 160 170 180 280 184 70 20 40 45 60 20
Waldshut . 5.— 44 40 33 35 160 160 :130 180 180 170 160 240 200 80 30 40 44 50 20
Breisach . . 6.20 46 38 32 32 170 160 180 170 180 170200 260 230 70 18 50 5o |eo 20
Ettenheim . 5 .80 38 30 28 28 160 160 — 172 160 160 180 — 240 65 15 50 44 ;64 22
Freiburg . 6.— 48 40 32 32 170 152 140 180 180 180 170 280 230 70 22 40 50 70 20
Lörrach . , 7.20 40 — 33 — 160 150 140 180 180 170 160 260 240 75 20 48 48 50 21
Müllheim . 5 .40 40 36 30 30 160 160 — 170 170 170 180,280240 80 20 40 40 40 21
Kehl . . . 7 .50 41 38 28 32 172 160 140 180180 172200 280 270 80 20 48 48|70 20
Lahr . . 7.20 44 36 30 83 168 160 156 168 170 168 180 :280 240 70 20 40 ’40 60 20
Offenburg . 8 — 40 38 30 — 172 152 130 170 160 170 180 280 240 70 20 32 :40 .46 20
Baden . » 7 .20 52 42 34 48 180 170 — 195 170,180200 :300 260 80 24 5(> 50 90 24
Rastatt . 6 .50 40 36 30 33 152 152 — 180 170 160 1941280250 70 20 42 45 52 20
Bruchsal . 5 .80 34 32 31 87 168 164 — 180 180 1802001280260 70 20 40 44|4S 20
Durlach . 7.20 40 32 30 42 168 152 120 180 180 168200 280 260 80 20 40 4270 20
Ettlingen . 6 .50 36 32 28 36 164 160 — 174 160 160 180260 250 70 20 40 40,50 20
Karlsruhe . 7.— 46 40 34 46 164 156 110 176 160 160 180 280 240 70 20 42 4415520
Pforzheim . 7.20 46 42 30 33 168 160 — 180 160 168 180 280 260 70 20 46 5080 22
Mannheim . 10 - 48 42 27 31 180 160 120 180 150 170170 280 260 80 22 36 48 35 20
Schwetzingen 6.40 40 30 27 27 160 160,132180 180 172 180 300 240 80 20 44 42 70 20
Heidelberg . 7.— 44 40 30 33 168 160132 180 180 160 180 .280 :230 65 22 44 48 60 20
Mosbach . 5.— 44 40 26 30 — 152 — 172 — 160 200 280 )280 70 1848 60 60 22
Wertheim . 6.— 32 26 30 85 150

|
120 160 160 160,200 240 :220

! i i
60 15 40 35 50 20

wl

FsÄrrqA .
Reparatur««

Carl Steil
Hröpri«jeustr. ZL,n. d.

Repnra
sowie

Mvon
Nabe

Systeme » werden pün
geführt Emaillier »-
nickelung , das Inst
derRäder , jetzt beste
heit. Ersay - »nd
teile billigst .

Vertreter :
Stoewer -Greif -F «chrM -

Dürkopp &

DekauütAchsA
Im Hundezwinger des '

Wasenmeisters, Schla "
strotze 17, (zwischen Kaser«
Eisenbahn) befinden fH
stehende herrenlose Hm^
schwarzbrauner Bastard
Weiler (weiblich ), ein r
Pinscher (männl .) , ein F,
(männlich ) , ein schwarzer
Hund (weiblich ) . — Die
werden, falls sie nicht inr-
3 Tagen abgeholt werd« ,tötet bezw . versteigert .

Karlsruhe , den 2. Juni
Stadt . Schlacht - «.

direktion .
Tüchtiger

Meubea:
( Rechner ) , welcher in
Zweigen der Be¬
sch äste durch ist uud
stellen kann , wird per 1.
gesucht.

Offert, mit GehaltSans ^
sind zu richten an den Vo "

a » H.

Lederhandlung!
Großes Lager in

und Sohlenausschnitt ,
Schuhmacherbedarfsa

Eduard Frisch^
Rheinstr . 34 b .

t !

staunend billig.
Große Auswahl in r.

modernen Blusen in all
und Farben . Weiße W
blusen von 4,75 Mk. an,
Batistblusen von 2.50 «
höher. Schöne Kostümk

'

Aussuchen Stück für Stück
Waschkleider zum Aussuck«
Kostümröcke in allen Fock»
2903 Hirschstraße 52* ,
Kein Laden. daher sehrbill. '-

Sehr gut erhaltene R
schtne mit Fußbetrieb 14
Kindertischchen m . Schublade
schön . Heckkäfig, eisern. B
tisch m. Springbrunn . Ch
z verk . Hirschstr . 52 ,

eng '.

in Maschinenschrift
1 .50 Mk. , 50 Stuck .
100 St . 3 Mk, (Zwene
Mk. , 3.50 Mk. u . S SRI)
n n i »:« Steinst̂ .

(ütbefl
"

Braves , fleißigesmaddK
auf 1 . Juli gesucht.

Moraenstr .

Vektttintnractzttng .
Am Samstag , de» IS . Jnni d. I ., vormittags 9 Uhr,

findet die Versteigerung der Verkaufsbuden , Geschirrplätze
und Zuckerbndeu (letztere soweit dieselben nicht verpacktet
sind ) für die Herbstmesse statt . .

2906

fusammenkunft am Eingang zur Messe bei der ersten Reihe,
arlsruhe , 1 . Juni 1909 .

Die Messe-Inspektion ._

Partei-Buchhandlung
26 Markgrafenstrasse 26

empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

sämtliche Schulartihel

Eheschließungen vom 29 . Mai bis 1 . ^
Honold von Hattingen , Bierbrauer hier, mit (E

*

Mühlbach Georg Hege von Eppelheim, Bautechniker
Sophie Mast von Oppenau . Heinrich Schaber von
Eisendreher allda , mit Emma Hübener von Mannb« ^
Bachmann von hier, Schlosser hier , mit Katharina »
Stetten . Karl Giesinger von Söllingen , Fabrikarbê ^
mit Pauliue Kohner von hier. Franz Frank von ■
Bierführer hier, mit Wilhelmine Becher Witwe .

von
Albert Mall von hier, Maschinenarbeiter hier, mit
von hier. Bruno Kempf von Hamburg , Verwal unlll"

hier, mit Friederike Stöffler von Brötzingen. Iohanv-
von Michelbach, Taglöhner hier, mit Maria Weßbrck»
a . Rh. Heinrich Bardelang von Kirchardt, Gefängw
hier, mit Johanna Bangert von Mannheim. «

Geburten vom 19.—28 . Mai . Hans Rudolt,^ ^ ^
Senges , Forstamtmann . Elsa , V. Wilhelm Mäher,
Friedrich, V . Karl Feldmann , Maschinenschlosser . - >e:

Elise Hermine, V . Wilh. Castorph, Maschinen - Jngeh - ^
Maria Frieda , V. Karl Frank , Geschäftsführer. Henrr>
Weruhm, Kaufmann, Anna, V . Wilh. Süß . Bierführer v
Elisabeth Angela, V . Friedr . Brehm, Hauptlehrer . -
sanna, V . Anton Machatch , Kaufmann . Paula Roia '
V . Hch . Hügel, Rangierer .

'
Theresia Berta , V. H ^ rr !

Kaufmamu Otto Hermann , V . Wilh . Stemmlc , Sckllon
Valentin , Vater Valentin Hnrrle , Metallgießer.
Ernst, V . Theodor Maisch , Kanzleigehilfe. Kurt
Hannes Krämer . Eisenbahnschaffner. Paula , V , -
Schuhmacher . Heinrich Rudolf, V Rudolf Schaaf, ^
Emma Barbara , V . Isidor Strehle , Gärtner . Tn« ■ £,
Abendschön, Schuhmacher. Emil Gottlieb, V. Emil R>e

Philippine Emma Elije, V. Karl Kunz, Steinhauer .
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